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Neue KSmpse der englischen Bergarbeiter .Abdankung
der chrWchen Arbeiter .

First jede der bürgerlichen Parteien Hai
sich ans Konknrrenzrücksichten gegen die Sozial »
dcmokratie eine eigene „Arbeiterorganisation "
als Anhängsel a»gegliedert . Wählerstinnnen
aus doin anderen 5dlassenlager kann inan im -

der brauchen , sagen sich die bürgerlichen Par -
isien ; denn wären diese nur . aus die Stimmen

jener Schichte angewiesen , deren Interessen sic
wirklich vertreten , so würden sie ans ein kleines

Häuslein zusammenschrmnpfen . Jmponiereird
sind die Agutsitionen gerade nicht , welche die

bürgerlichen Werbungen unter den proletari¬
schen Massen machen , denn das Großteil dieser
Massen steht denkend und klasseirbowußt im

sozialistischen Lager und man mus ; schon, um

den Mißbrauch nicht zu merken , den das Bür¬

gertum mit diesen ihren Statisten treibt , sich
die Aase znhaltcn . die Augen verklebt und die

Ohren verstopft haben . Tic von den bürger¬
lichen Parteien Eingcfangencn rekrutieren sich
daher nur aus den noch ganz Indifferenten ,
die , wie Hasen verwirrt , zwischen den Klassen -
fronten der Arbeiter und der Kapitalisten hin
und her laufen , und schließlich aus ein paar

Strebern , die durch ihre Judasdienste für den

Klassenfeind persönliche Vorteile erlangt haben
oder sic zu erlangen hoffen .

Einen besonderen Wert auf die Gefolg¬
schaft von Arbeitern legi die deutsche christlich¬
soziale Partei . Sie behauptet , die Kunst zu

verstehen , alte Klassen und Stände zu vertreten ,
. undfsichcrt auch den Armen . und Ausgebeuteten
ein tmzines . Plätzchen . unter ihren schwarzen
Fiifichcn M - Früher war cS noch leichter , dic,
christlichen Arbeiter , mit dein Hinweis auf die

katholische" Jntcrcsscnsolidarität , die sic angeb¬
lich mit den christlichen Ausbeutern verbindet ,

zu foppen , denn die Armen im Geiste konnten
"leicht mit ' " dem Hinweis getröstet werden , es

werde für ihr diesseitiges Wohl sofort gesorgt
tv ' crdcn, tvenn erst einmal der christliche Sozia¬
lismus die Mitregierung int Staate angetreten
haben werde . Seitdem die Christlichsozialen ,
mit Mayr - Harting an der Spitze , nach eigener
Behauptung a >n Steuerruder des Staates sitzen,
muß cs aber eine wahre Sauarbeit sein, die

christlichen Arbcitcrschäfchen in der Hürde zu

erhalten , denn alles was der Rcgierungstätig -
kcit der Christlichsozialcn zu danken ist , richtet
seine Spitze in schärfster Weise gegen die pro -
letarischen Massen . Beschränktheit ist schließlich
auch kein unfehlbar wirkendes ImmunisierungS »
mittel und so drohte die Gefahr , daß die christ¬
lichen Arbeiter , deren Partei auch ihnen das

Brot und Leben verteuert , ihre sozialen Rechte
rauben will , kopfscheu werden und aus dem

klerikalen Stall davonrennen ,

-
Ilm die christlichen Arbeiter zu beruhigen ,

mußte einer der christlichen „Arbeiterführer " ,
der Abgeordnete I . Grc i f, mit einem Oster -
grtikel ousrücken , den er „ Eine Osterhoffnung
der Arbeiter " überschreibt und den die „Deut¬
sche Prcsic " freilich erst am Dienstag nach
Ostern abzudrucken für wert findet . Wahrschein¬
lich denkt sie, daß die Hoffnungen der christ¬
lichen Arbeiter noch immer zu früh kommen .
Tie Osterepistel des Abgeordneten Greif ist
sicher eine der ärgsten Seichtbeutcleien , - die je¬
mals auf dem Felde klerikaler Geisteskultnr ,
cmporgofprosscn sind, aber eben darum soll daS

Produkt nicht untergthen , denn cs zeigt , waS

alles zu glauben man die „christlich " organisier¬
ten Arbeiter für fähig hält . Denselben blinden

Glauben , , der nicht denkt und fragt , den die

Kirche auf religiösem Gebiete verlangt , fordern
ihre Parteien auch in der Politik . Was Herr
Greif den von . ihm geführten christlichen Ar¬

beitern zu sagen hat . deS ist nicht weniger als

dies : Ihr habt auf jede Rücksichtnahme gegen¬
über Eueren Interessen zu verzichten , Ihr
müsset der Fußschemel sein, auf dem die rin¬

deren , das sind die besitzenden Klassen , empor -

stesgen, das . sei Euer Glück und Euere große
Osterhoffnung ! Mit einem Wort : jetzt geht cS

um Großes , nämlich um . die Konsolidierung
VeS Kapitalismus und . um die Festigung der

Alleiuniacht des Bürgertums aller Nationen'

Landau , 20 . April . ( Eigenbericht . ) In
englischen WirtschastSkreisen rechnet man mit der

Möglichkeit neuer schwerer Kämpf « im

englischen Kohlenbergbau für Juni oder

Juli dieses Jahres . Sir Herbert Samuel ,
der liberale Führer , der seinerzeit die Regierungs¬
enquete über den Bergbau leitete , hat dieser Tage
in einer Rede erklärt , daß die englische Kohlen¬
industrie binnen sechs Monaten , um die Betriebs¬

kosten zu decken, zu weiteren Lohnherabsetzungen

werde schreiten müssen , da kein einziger Vorschlag
zur Rationalisierung des Kohlenbergbaus bisher

dnrchgefiihrt worden sei. Gestern nun erklärte der

Generalsekretär der Bergarbeiterschast , Cook , in

einer Rede , die a n d e re n Gewerkschaften
müßten sich darauf gefaßt machen , im Hoch¬
sommer «ine Solidaritätsaktion zu¬

gunsten . der Bergarbeiter zu unternrh .
men , da im Laufe des Sommers der Kamps ge¬

gen die Lohuherabsehung im Bergbau bevorsteh «.

SchUiMmLen dsr i

Tschllngkaischek findet starte Unterstützung
Schanghai , 2V. April . ( Havas . ) Tschang -

kaischrk seht die Organisierung der antikommn -

nistischen Regierung fort . Borläusig wird Tschang .
katschet nicht nur von seinen bisherigen Anhän¬
gern unterstützt , sondern auch von den chinesi¬
sch « « Geschäftsleuten im Süden , die

wegen ihrer nationalen Gefühle aus dir Seite des

Kuomintang getreten waren , jetzt aber eine extre¬
mistische Propaganda befürchten , die ans die Ver¬

staatlichung de « Eigentums nach dem Muster der

Sowjets gerichtet ist.

Die gemäßigte Umgebung TschangkaischekS
würde Verhandlungen mit den modernen Ele¬

menten des Nordens begrüßen . Als Grundlage für
«in «venturlles Kompromiß wird die Annahm «
der demokratischen Grundsätze SnnjatsenS durch
den Norden und der Rücktritt Tschangsolinü zu¬

gunsten seines ältesten Sohnes angeführt .
Den letzten Nachrichten zufolge nimmt man

an , daß die Ernennung des Barons Tanak ,
- eines ausgesprochene » Anhängers einer Interven¬
tion , zum j a' p a n i schcn M i n i s! e r Präsi¬
denten eine baldige militärische Inter¬
vention Englands in Chi na . wahr -

s ch e i n l i ch macht . Tie britischen Ansiedler er¬

suchen ununterbrochen um Intervention die aller -

. dingS die Aussichten der Aktion TschangkaischekS
bedeutend erhöhen würde .

Tschangkaifchek erfreut sich der Gunst
der englischen Regierung .

London , 20 . Aprll . Ter diplomatische Kor¬

respondent des Ärbe' . terblcittcs „ Dail y

. H e ra l d" . meldet : Tie britische Regierung er¬

wägt bereits , mit Tschangkäifchck als einer de

facto - Rcgierung zu verhandeln . Tas bentekkenS -

werte Vorgehen , die Prolcstnote wegen der Nan¬

kinger Vorfälle ebenso an ihn wie an die Regie¬

rung zu schicken, als deren Diener er galt , hat sehr

nach einer de faclo - Ancrkennung seiner Regierung
ausgesehcn , bevor sie überhaupt gebildet war . Ter

Korrespondent führt weiter ans : Tie britische

Regierung , wünscht, daß sich die Strafmaß -
nahmen lediglich gegen die H a n -

kaner Regie r u » g richten sollen und nicht

gegen T i cha ng ka i sch ck . Deshalb wird

der vor Tschangkaischets Staatsstreich erwogene

Gedanke , Nanking zu besetzen , anfgegeben werden .

Tagegen der Plan einer -gewaltfanien Wicvcr -

bcsehnng der Hankancr Konzession mit der Vc -

griindung , daß die Bedingungen des Abkommens

nicht ersiillt wurden , sehr ernstlich erwogen .

Sffener Kampf zwischen Nanking
und Hankan .

Paris , 20 . April . Die lchlen der „Jnsor -
mation Financier «" aus Schanghai zugegangcnen

Meldungen besagen : In der Konzession
herrscht Ruhe . Z w i s ch e n den Anhänger »

int Staate , daher sollen die christlichen Arbeiter

ihre Gönner nicht mit ihrem Elend und mit

ihren Forderungen . belästigen, , sondern die Zu -

ständc , welche die Vürgerloalition schaffen will ,

demütig und bescheiden qls . von Gatt gegeben

hiunchmcn . Herr G. reif sagt in aller Form

die Abdankung- der christlichen Arbeiter an und

er mutet ihnen den Glauben zu , daß darin ihr

wahres Heil, zu- suchen ist.
'

Der an . der .geistigen. , Kost der klerikalen

Presse gesättigte ' Geist des Herrn. Abgeordneten
Greif . gibt wie - eilt Egel das/Aufgesogenc von

sich: , ' ,Ter Sozialismus wurde an die Wand

gedrückt , weil er auf allen Liniön . versagte . " Be -

siaefische » Resolution .
Nankings und HankauS beginnt ein

offener Kampf auszubcechen . Die Lage der

Ausländer in Nanking ist kritisch . Sie sind ge¬
zwungen , auf Schiffen zu übernachten . Tie mili¬

tärische Lage der Nordtruppen ist
verworren .

' Nach Londoner Berichten hiesiger Blätter ist
Tschangkaifchek gegenüber seinen Hankauer
Gegnern zwar wirtschaftlich im Bor¬
tell , doch soll seine militärische Stärke

problematisch sein . Die Fälle von

Desertion aus seinen Reihen nieh ,
reu sich . Die ausländischen Residenten in

Schanghai sollen Zweifel über die Ehrlichkeit
seiner Absichten hegen .

TschangkaischekS Regime .
London , 20 . April . „ Times " meldet aus

Schanghai vom 10 . d. M. : Trotz der Verspre¬
chungen. TschangkaischekS sind die Zn st an he

» in Na n king n i cht desser geworden
als früher . Kein Ausländer kann an Land gehen
und da s Pl - ü n de r - n da uert for tgrse tz t

an . Es wunde ein . großer F- ' . hlcr sein , zu glauben ,
daß Tschangkaifchek den Ausländern größeres Ent -

gcgenloiiimcn zeigen oder seine Versprechungen
besser einhalten wird als die Komninuisten . Alle

noch in Nanking befindlichen ausländischen ZwI -
listen werden morgcil die Stadt verlassen , um sich
nach Schanghai zu begeben .

England schickt Truppen auf Truppen .
Paris , 20 . April . Aus Southainpton find

Weiler britische Verstärknugen nach Schanghai ab «

gcaangen , u. zw . eine Fllegerabteilung , zwei Feld¬

batterien und eine Train - und Sanitätsabteilung .

Blutjustiz gegen die Kommunisten .

Schanghai , 20 . April . ( Reuter . ) Wie aus

Nanking gemeldet wird , soll T sch a ng ka ischck
nach Bilditiig seines Kabinettes beabsichtigen , den

Kampf gegen d i e N o r d a r »i c e fort ; n -

sctzen . Tschangkaifchek verfugt über mehr als

300 . 000 Mann . In Schanghai wird mit allen

Mitteln gegen die Kommunisten vorgegangen .
Etwa >00 Extrc m i st e n sind bereits h i n g e -

richtet worden . Tie Regierung TschangkaischekS
hat beschlösse », alle kommunistischen Einflüsse zu

beZeitigen .
"

Japan und Rußland .
Paris , 20 . April. Wie die Agentur Judo -

Pacific aus Peking meldet , l e h u t die Pekin¬

ger Regierung sämtliche Forderun¬

gen ab , d' e die Sowjets infolge brr in der

russischen Botschaft vorgenommeuen

Hans d u r ch s u ch n n g e n ausgestellt haben .

sonders tvohl auf jenen „Linien " , auf denen

die bütgerlichen Parteien jetzt so eifrig tätig
sinh , die die Arbeiterschaft zu einer vcrelendc -

tcn, . entrechteten Masse von Heloten machen
wollen , denen aber dcr ^ Hcrr christliche Arbeiter¬

führer Greif trotzdem oder eben deshalb
sein volles Vertrauen bewahrt Md die er dar¬

um auch nicht des „Versagens " beschuldigt .
Dock) schon geht Greif zu den Ausgaben der

christlichen Arbeiterbewegung über : „ Wir hal¬

ten es für die g r o ß c A n f g a b c d c r ch r i st-
k i ch e n Arbeiter , heute in d i c B r c s ch e

cinzntretcn , die der abgetretene

Soziali ' sm ' us i n diescm S taa te g c¬

l a s s^e n h a t . " Welch biblisch schönes Beispiel !
Ter Sozialismus ist „ abgetan " , ist tot , mause¬
tot , dock ) die Arbeiterschaft soll darum nichts
misicn , denn Herr Greif tritt mit den Seinen

in die Bresche ein . Die Arbeiter dürfen also
wieder Lsterhoffnungen schöpfen .

Warf) dem Anlauf , den der christliche Ar -

beitervertrcter und Breschcaussüller nimmt , ist
man natürlich neugierig , wie sein Sprung ge¬

lingt . Zuerst crlvartet man Niciß - Gott - was ,
denn er sagt : '

„ Die christlichen Arbeiter . . . verkennen nicht
die politisch . ' « Machwerhölmisse in diosom Staate ,

sondern rech non mit ihnen . 57 Prozent der

Bevölkerung dieses Staates sind nnselibständige
Kohn - und ctzchalisenrpfängcr , während ZN Prozent

selbständig Ertverbende und Staatsbeamte sind . "

Tie Zahl der Besitzlosen und Unselbständi¬
gen ist also weit größer , dazu kommt noch di «

Masse der kleinen „ Selbständigen " , die eigent¬
lich Proletarier sind, und die vielen kleinen

Staatsbeamten , die auch nicht gerade zu den

Besitzenden gehören . Was folgert nun Herr
Greif aus der Feststellung , daß die Bevölkerung
ülunw legend ans proletarischen Elementen zu -

sammengesetzt ist ? Will er ihren Einfluß im

Staate gestärkt sehen ? Heischt er für diese
Mehrheit erhöhte Rücksicht ? Ta kennt man das

West « der christlichen Aickwiterboweguug iclilectzt ,

wenn man solches glcnebt . Wörtlich sagt Greif :

„ Darum ( also Ivcil die unselbständige »
Lohn - lind Gehaltsempfänger in der Nabem . hk

sind ! ) haben die christlichen Arbeiter

daraus verzichtet , ihrerseits die For¬
derungen aufzustellen . . . Sie wollen

. Geduld haben und warten , bis die L«pf «r ,
die eine solche ltmgesbckuing kgemeUn "ist d' - So -

■ giawevsicherung ) auch von den Andern leichter cr -
traeeil werden können . "

Und Herr Greif gibt einem Führer der

tschechischen christlichen Arbeiter r e ch t , der vor

kurzem gesagt habe : „ Wir müssen eben

h eu t e f ü r alle denket ! und selbst
unpopuläre Sozialpolitik trei¬

ben . " Geduld haben und warten , bis bas

Unternehmertum selbst erkennt , ob eS di « Ver¬

besserung her sozialen Gesetze leicht ertragen
kann ! Bis dahin , so lautet das soziale Arbeiter¬

programm . heißt eS „ unpopuläre Sozialpolitik
treiben " . Den christlichen Arbeiter » ' rierln fällr
es nicht ei », zu fragen , ob die christlichsozialen
Parteiführer beispielsweise bei den Agrarzöllcn ,
durch deren Erträgnis die Kongrnabezüge der

Geistlichen anigebessert wurden , a n ch erst
ihr Gewissen erforschten , ob die da¬

mit verbundene Vertcuenmg der Lebensmittel
von den konsumierenden Proletariermassen
leicht ertragen weiden kann . Christlicher Ar¬

beiter sein , das heißt eben , ein Muster von

Selbstlosigkeit sein . Schlägst Du mich aus die

eine Backe , bitte , hier ist noch die zweite , mit

Gott , schlag "zu! Ihr räumt meine T- ifcben ans

und zwingt mich und meine Kinder zum Hun¬

gern , uen Euch selber zu bereichern , so ist das

gewiß nur Gottes Wille ! Daß esdauernd

so bleiben in ög e, das ist die große
O st c r h o s fn u n g d e r ch r i st l i cl> e n A r -

bcitcr . So sagt es ivenigstenS der Herr Ab¬

geordnete Greif , der in seiner Osterbotschaft die

Bereitwilligkeit seines Arbeiterfähnleins zur
Mitarbeit in der „Volksgemeinschaft " mit allen

jenen , die mit ihm eines Sinnes sind , aus¬

spricht . Der ärgste Leuteschinder . Wucherer und

Ausbeuter kann init dieser Art von christlichem
Sozialismus eines Sinnes sein .

Christlicher Sozialismus — das ist kein

Kampf für den kulturellcdc und sozialen - Auf¬

stieg der Unterdrückten und Armen , auch kein

Kampf für eine neue , vom Gemeinschaftsgeist
regierte Wirtschafts - nnid Gesellschaftsordnung ,
sondern bescheidenes Wart « » , ob nicht vielleicht
doch ein paar Brosamen von den Tischen der

Besitzenden für das Gewimmel da unten ob -

sallcn werden . Diese restlose Abdankung der

christlichsozialen Arbeiter , dieser Verzicht auf
Würde . Sclbstbewußtsein und eigene Forderun¬
gen — werdensiedieinderGefolg -
schäft der christli chsozialen Par¬
tei stehenden Arbeiter wirklich
als ihre e i n z i g e u n d letzte Oster -
h o f f n u ng e r k e n' n e n?. ! . . .
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Gegen die agrarische Kniwelpolitik .
Die proletarischen Parteien von Postclberg

hatten für Ostersonntag , den t7 . April eine sehr
gut besuchte Prvb. ' stversaiiiinlinig einbernfen , die
sich gegen die unsoziale Durchfichrung der Boden ,
refovm aus den dortigen Tbn ^rzenbergsckicn
Gütern bezieht. RlilgSninber haben bereits die

Protektionskinder der t s ch c ch i s ch a g r a r l .

scheu Partei sowie Verwandte her¬
vorragender politischer Persönlich ,
leiten Restgüler cibatkn und auch in Postet -
berg selbst wurde dein Schwager eines tschechisch -
agrarischen Apgeordneren ( ÄlaSaia ) cm Gnt im
Ausmaße von 25 H. k : ar und 300 Sctwck Hopsen
übevlasicn . ' ' lueel . ' i ! ! ' • 60 Hektar wer ¬
den , doch erklärte inan im Bodenamt ausdrücklich ,
daß die la nL w i rr l ckia s r l i ck; c n Arbeiter
beider Nationen davon nichts er¬
halten könnren , weil nun die deutschen
Mvarier befriedigt werden sollen . Ter BRxii -
hunger der Landbündier soll also auch hier auf
Kosbm der deutschen Häusler und Landarbeiier
befnedigt tverdcn . Zn der Versammlung sprachen
nebst dam Obnrann des Aklionraussckmsscs To -
ina - lek Abg . Gen . S ch w e i ch l> a r t - Bodenbach ,
Abg . Chlouba - Lann iKoinmunistZ und Genosse
Liter a - Prag 0 schxchischer Sozialdcnwkrat ) ,
ivclchc den schamlosen Mißbrauch der Boden¬
reform zu polit ' scheu Zwecken und persönlicher
Bereicherung scharf geißelten unk eiitsprechrndc
tyegenenaßnahmcn ankündigtcn . Eine Resolution ,
tvclche die . Üolonisationsmcchodcn des Boden -
amtes ablehnt und den Regierungsparteien das
Mißtrauen aussprichr , fand einstimmige An -
nahme .

Wie die Srfölge des Attivismus
aussehen ,

beweist die Beendigung der „ B o d c n r e f o r m "
in der deutschen Stadt M ä h r i s ch - T r ü b a u.
Schon die Art , in der die Bodenreform durchge -
führr wurde , zeigt , düß mir dem AkliviSmus auch
die Demokratie in das Bodenamt eingezogen ist.
Auch HoKens ' aLt traf eines Tages der Boden «
amtspafcha in Trübau ein und nahm die Vertei -
lung souverän vor . Nach einem Berichte des
Briinner „Tagesboten " fiel die Aufteilung wie
folgt aus : „ Außer der Siadtgcmeinde , der Deut¬
schen Bczirksjugendsürsorge und dem Teutsclw »
Turnverein sind alle deutschen Bo den be¬
werbe ! du r chg e fa llc n. Die schönsten
Plätze rechts und links der Zwittaucrstraße erhicl -
ten tschechische Bewerber . Die Stadt erhielt die an¬
derthalb Heliar , hinter der Linde auf der Zwit¬
lauerstraße , welche ilir zuerst zugedacht tvaren , so¬
wie noch weitere anderthalb Hektar von der K>r -
schrrtallee gegen den Schäferegrnnd . wobei zu be¬
merken ist , daß die beide » der Stadt zugeteilten
Stück - die s cl, l c ch t c st e n owohl in bezug auf
Enragesähigkeit sowie Znfahrsmögtichkclt und
Lage von dem ganzen anfgcteiltcn Boden sind .
Die Deutsche Bc z: r lsj u ge n dsürsorge erhielt 3000
Qiiadratmetcr , der Deutsche Turnverein seinen
langjährig gepachteten Spiel - und Eislaufsplatz
am Sand " .

Es scheint , daß sich d: e - Herren Spina und

Mayr - Harting ilicht besonders bemüht
haben , den Trübauer Tenischen zu ihrem Recht
zu verhelfen und eine Tschechisicrungswelle auf -
zuhaltcn , die bei der Durchführung dieser Reform
unausbleiblich ist . Es hat sich allerdings in Trii -
ban »ich : nm Klöster und Grafen gehandelt
und da sieht das d. ' nische Bürgertum die Interes¬
sen des deutschen Volkes nicht gefährdet . Ja , wenn
es der Gras Ledebur tvärc , dann müßte alles

zur ' Rettung der denlschen Scholle aufgcboten
werden !

Gemeindewahlen erst am Mnber ?
Die poliiischc » Bezirksverwaltungen sind be¬

nachrichtigt worden , das; die Gemrindetvahlett
nach den bisherigen Dispositioiieit am 80 . Oktober '
stattfinken werden .

Die Stenerdebatte im Budgetausschuß .
Ter B- <dgeianssch >iß des ' Abgevrdnetciihanses

setzie gestern die Verhandlung des nennten Hanpt -
stückcs der Steuerreform fort . In der Tebattc
sprach

Genosse Kaufmann ,
der sich besonders mit den AuSfülirnngen des Re¬
ferenten und den auch in diesem Hanptstück dein
Finanzministerium erteilten Ermächtigungen be¬
schäftigte . Er verwies daraus , daß nach dem
alten österreichischen Gesetz die Stencrkoninlissio -
nen gewählt wurden . Erst in der Kriegszeit trat
als Ausnahmsmaßnalinic die Ernennung , die von

iigen Staatsbürgern gewählt werden . Die Zahl
der Mitglieder der Kommissionen muß sich der
Bevölkerungsziffer des betreffenden SprcngelS
anpasscn und dadurch de » Steuerpflichtigen die
entsprechende Vertretung gesichert werden . Wir
verlangen die Wahl des Vorsitzenden
durch die Kommission . Außerdem auch für den
steuerpflichtigen Ausländer das Wahlrecht in die

Komniissionen . Gerade au>f dem Gebiet der

Finanzwirtschaft sollten sic eine kontrollierende

Opposition , die nur besruchtend wirkt , nicht un¬

möglich machen . Ter Kreis der Steuer¬

pflichtigen , denen das B o r s ch l a g s r c ch t

eingeräumt werden soll , muß, wenn sie dieses
Recht nicht zu einem ausschließlichen Recht der

Koalirionspartcien machen wollen , bedeutend e r -
weitert werden . Vor allein fehlen die Ar¬
beiter und A n g e st c l l t e n, die gewiß ein

großes Intcressc daran haben , wer über ihre
Stnierpflichten entscheidet . Eine besonders wich -
tige Gruppe , die auch ' als Arbeitnehmer ein cr -

hobliches Prozent darstellr , sind die Franc n.

Auf die Frauen ist im Gesetz gerade bei der Bil¬

dung der Kommissionen vollständig vergessen wor -

dcn , obwohl sic sonst bei gleichen Voraussetzungen
in allen Pflichten und Verantwortlichkeit dem
Manne gleichgostellt wird . Dieser Mangel ist
geradezu beschämend . Wir protestieren gegen
diese Entrechtung . Tie Frauen dürfen nicht nur
bei Wahlen , sondern nriisseit immer als vollwer¬

tige Staatsbürger behandelt werden . Wir bean¬

tragen daher , daß für die Grupsx der Arbeitneh¬
mer und Frauen die Gowcrkschaslsvcrbändc bzw.
die zuständigen Organisationszentralen unter die¬

jenigen eingcreiht tverdcn , denen das Vorschlag¬
recht eingeräumt wird .

Eine aufgelöste Versammlung der Masaryk -
heher . Die „ Al l a d a g c n e r a c e " der Prager
Nationaldcmokratie hatte für gestcrir auf die So -

fien - Jnscl eine Versammlung mit dem Thema
„ Die b c v o r st e h e n d c Präsidenten -
w a h l " einberufen . Der Besuch war auffallend
schwach . Den schlechten Eindruck suchte der

Vorsitzende durch Erzählttngen von einer ange -
drohtcn Sprengung der Versammlung zu ver¬

wischen . Die Referentin Bikova - Kunöticka brachte
die alten Schlager von der Gefährdung des slawi¬
schen Bolkslitms durch den unheilvollen Einfluß
der Humanitätsphilosophie , der Bedrückung der

Tschechen durch Deutsche und Juden , ohne einen

besonderen Eindruck . zu hinterlassen . Tas an diese
Phrasen gewöhnte Publikum verhielt sich ruhig ,

mir die rings im Saal verteilte Clague klatschie
bei den Siichwortcn , besonders wenn die Redne¬
rin Männer wie Dr . Boudek , Dr . Meißner ,
Bene « , Dr . Guth - Iarkovsky und andere angriff .
AIS sic den Präsidenten Masaryk verhöhnte ,
löste der Regierungsvertreter die
Vcrsam m l u n a a n f. Unter Absinaung des
„ Hej Slovanc " löste sich die Versammlung auf .

Kongreß der tschechischen Arbeitergomeinde .
Zn Ostern sand in Prag der Kongreß der tschecho¬
slowakischen Apbeilcrgemriiid . ' , der Gewerksck - astS .
MMnisatron der tschechischen nationalsozialisti¬
schen Partei , statt . Dem Kongreß wurde mit
Interesse cntgegc>igesel >en, weil der Führer der
Arbcitergemeinde , der Abgeordnete Tuöny , sich in
dem Konflikt zwischen Stkibrny und Klofan sei¬
nerzeit zunächst auf Seiten Stk - ibrnys gestellt , auf
dem letzten Parteitag der Nationalsozialisten in
Brünn zu vermitteln gesucht hat nnd erst in letz-

Anslmd .
Der Parteitag der deutschen Sozial -

demokrntie in Polen
tagte während der Osterfeicrtage im Volkshanse
in KönigSh ü t t e. Der Besuch war sehr stark ,
außer 130 Delegierten waren zahlreiche Gäste er¬
schienen . Doir den Bruderparieien waren er¬
schienen : Abg. Genosse Hans I o k l für die deut¬
sche sozialdemokratische Arbeiterpartei der T' checho -
slowakei , Abg. Gen . Th. Reger für die polnische
Sozialdemokratie , ferner Vertreter der deutschen
nnd der polnischen Partei , sowie der Gewerbschaf -
ten dcs rcichsdent ' chcn Schlesiens . Die Tcz - nng
wurde durch Frciheitschöre , vorgetragcn von Ar -
bcitersängern und - Sängcrinmren , cingeloitct ,
worailf Scjmabgcordnctcr Genosse K o w e l den
Parteitag eröffnete . Nach Erledigung der Forma -
litäten erhielt Genosse I o k s das Wort znr Be¬
grüßung . Genost : Iokl verwies auf die inter¬
nationale Ncattion , auf de » Fascismus , der nichts
als der Atlsdrnck des Bcrzwoiflnngskampfes der
kapitalistischen , bürgerlichen Gesellschaftsordnung
ist . Uni den Kampf gegen den Fascismus führen
zu können , ist es notwetidig . die Organisationen
ausubauen und die Einigkeit und Geschlossenheit
des Proletariates herzustellen . Der Weltkrieg war
die letzt : Phase der bürgerlichen und die erste
Pha ' c der proletarischen Rcvolntio » . Je bewußter
die Kämpfe dcS Proletariates geführt werden ,
desto kürzer wird der Kampf sein und um so früher
tverdcn wir unser Endziel erreichen . Die Aus -
fühnlnqen des Genossen Iokl wurde » mit Beifall
änfgenommen , worauf die übrigen Delegierten der
Brnderparteicn den Parteitag begrüßten . Ten Be¬
richt des Parteivorstandes erstattete Abg . Genosse
Kowel . Kowrl berichtete ansführlich über die
Bestrebungen , eine Bereinigung aller sozialistischen
Parteien Polens herbeizuführen . Aus nationalen
Gründen ' ei das nicht möglich , weshalb getrachtet
werden mußte , wenigstens die dcutschrik Svzialisti -
schen Parteien Polens z>l vereinigen . Die Frage
sei wohl noch nicht restlos geklärt , doch sei man

auf dein Wege hiezu . ' Ausführlich befaßte er sich
mit dem Stand der Organisation , die zweifellos

seit dem letzten Parteitage sehr schöne Fortschritte
aufzuweiscu hat . An der Debatte über dic ' cn Be¬
richt beteilszten sich 10 Genossen und Genossinnen ,
lieber die „Politische Situation und die Aufgaben
der D. S . A. - P . " sprach in anSfiihrlichcr Weise
Ölen . GlückSmann ans Biclitz , über Organi¬
sation und Taktik Abg . Pa » kratz aus Brom¬
berg . Die vom Genossen GlückSmann unterbreitete
Resolution , sowie die Anträge des Genosten Pan -
kratz wurden nach eine - , ebenfalls eingehenden De¬
batte angenommen . Nach der Bestimmung des
Zitzes der Parteileitung nnd nach deren Wahl

- wurde der erhebend verlaufene Parteitag ge¬
schloffen .

Radikale Beschlüsse der Unabhöngigen
Arbeiterpartei Englands .

Die Unabhängige Arbeiterpartei Großbritan -
uicns ( I . L. P. ) trat am Ostersonntag zu einem
drei Tage dauernden Parteitag in Leicester
zusammen , der , wie üblich , mit einer großen Pro -
granunrede des Partcivorsihenden Maxton ein¬
geleitet wurde . Die Rede spiegelte sehr stark den
R a d i ka l i si c r u n g s pr oz « ß der Unab¬
hängigen Partei wieder und enthielt auch Kritik
an der sozialistischen Internationale : Er erklärte ,
cs müsse mit größtem Nachdruck an der Herkei -
äihrnng einer astumfaffenden Internationale ans
dem Wege der Einigung der sozialistischen und der

kommunistischen Internationale gearbeitet tverden .
Sodann trat der Kongreß hinter verschlosse¬

nen Türen in die Erörterung der Bezicbun -
g e n M a c d o n a l d S zur I . L. P. ein , dl « fa
letzter Zeit einigermaßen gespannt gewesen sind .
Der Partcivorstand der I . L. P. hat kürzlich in
einer Sitzung beschlossen , Macdonald nicht mehr
als Delegierten der I . L. P. zum Parteitag der
Arbeiterpartei und Vertreter der I . L. P. im
Parteivorstand der Arbeiterpartei vorzuschlagcn .
Diese Entschließung war durch eine von 61 der

Unabhängigen Arbeiterpartei angehörigen Unter -
hausmitglicdcrn unterzeichneten Erklärung beant¬
wortet worden , in der gegen diesen Beschluß pro¬
testiert tvird . Auf dem Parteitag begründete der

Partcivorstand der Unabhängigen Arbeiterpartei
ein demonstratives Vorgehen gegen Macdonald

damit , Alacdonald habe sich von der offiziellen
Parteipolitik so weit entfernt , daß er nicht mehr
als Vertreter der Auffassung der Unabhängigen
Arbeiterpartei im Parteivorstand der Gesamt¬
partei austrcten könne . Der Parteitag schloß sich ,
trotzdem sich die Opposition gegen diesen Beschluß
zum Worte gemeldet hatte , der Auffassung des

Parteivorslandcs der Unabhängigen Arbeiter¬
partei mit 312 gegen 118 Stimmen an . Tiefer
Beschluß bedeutet einen weiteren Schritt der Ent -
frenidung zwischen Macdonald und der Unabhän¬
gigen Arbeiterpartei .

Am zweiten Vcrhandlungsiag , der im wes. - m-
lichen finanzpolitischen Fragen nnd Arbeitslosen¬
frage » gewidmet war , wurde auch eine 91 e so -
lut i o n über China angenommen , in der die

I . L. P. über die offizielle Politik der Arbeiter ¬
partei hinausgohend — folgende Forderungen
aufstellt : Anerkennung der vollen Souveränität
nnd Unabhängigkeit Chinas ; Verzicht auf alle ex¬
territorialen Rechte nnd Rückgabe der Konzessio¬
nen ; Verhaiidlunge » mit China znm Zwecke des

Abschlusses nencr Verträge ; Zurückziehung der in
China befindlichen Truppe » und Schiffe ; enges

Zusammenarbeiten der britischen und chinesischen
Arbeiterpartei . Die Resolution fordert ferner eine

unparteiliche Untersuchung der Vorgänge in
Nanking und protestiert gegen die Verwendung
indischer Truppen in China . Schließlich nahm die

Konferenz gegen eine starke Opposition noch eine

Entschließung an , in der sie sich individuell und
kür die Partei verpflichtet , jeden Kriegs -
d i e n st, einschließlich der Munitionscrzeugung , zu
verweigern .

IIHHIVIIVH HIK 1VII ILI UlllUilVIllV «’l Vl 4TLL1\1, II IiV11 , •< ■w•«* . , . i • »' , ■« , al.
sein, die vom Finanzministerium unabhängig , Hanger St . ibrnys wurden «edoch nicht epinllt und
daher nicht ernannt , sondern von den stcncrpstich - vbzwar in der neuen Leitnng einige Partcigan -

ger Stkibrny « sitzen , hat sich doch der Kongreß in
seiner überwiegend : « Nlchrheit mit der gegen¬
wärtigen Parteileitung der Nationaffozialisten
solidarisch erklärt .

ter Zeit in das Lager der Partclmehrheit ernze -
schwcnkl ist. Das Blatt Stribrnys setzte auch auf
den Kongreß große Hoffnung , weil von dieser
Seite angenommen wurde , daß ein Teil wenig¬
stens der Gewerkschaften sich aus Seiten Stri¬
brnys stelle » würde . Die Hoffnungen der An¬

ter Tzchrchoslotvakei übernommen wurde . Im
8 231 wird die Zahl der Mitglieder der Steuer¬
kommission , so wie deren Ernennung dem
Finanzministerium überlasten . Tie Stcucrkom -
nrissionen müssen freie autonome Körperschaften

Noman von B etor Hugo .
31 Aus dem Französischeil übersetzt von

Eva Sch u ina un .

Wollte er sie wirklich löschen oder auch nur

dämpfen ? Gewiß nicht . Er wäre arg enttäuscht
gewesen , wäre cs ihm gelungen . Im Grunde

seines Herzens beglückte ihn diese Liebe , die für
sie Flammen nnd für ihn Wärme bcdentcle .

Ursns war für Gwynplaine und Tea Vater
und Mutter gewesen . Brummend hatte er sic
großgezcgcn ; scheltend hatte er sie ernährt . Tic

Ausnahme der Kinder hatte die rollende Hütte
schwerer gemacht , und er hatte häufiger als früher
sich neben Homo einspaunen nrüsscn .

Nach den ersten Jahren freilich , als Gwyn -
Plaine beinahe erwachsen war und Ursuö alt , da
Ivar Gwynplaine an der Reihe gewesen und hatte
Ursns gezogen .

- Als Ursns Gww. SMine heranwachscn sah,
hatte er ihm von seiner Ungcstalt prophezeit : „ Sie
haben dein Glück gemacht . "

Diese Familie , bestehend aus einem Ärchs ,
zwei Kindern nnd einem Wolf , hatte sich immer

fester aneinander angcschlosscn .
Tas fahrende Leben hatte nicht die Erziehung

verhindert . „ Reisen ist wachsen " , sagte UrsuS . Ta

Gwynplaine offenbar dazu geschaffen war , „sich
sehen zu lassen ", so bildete Ursns deii Gaukler in

ihm weiter aus , nnd nach bestem Vermögen hatte
er diesem Gaukler Wissen und Weisheit cingeimpft .

Immer wieder sagte er' . zn Gwynplaine : „ Sei
«in Philosoph ! Weise sein macht nnvcrwnndbar .
Wie du mich hier siehst, habe ich uie in meinem
Leben geweint . Kraft meiner Weisheit . Glaubst
du , es hätte mir an (. Gelegenheit gefehlt , wenn ich
hätte weinen wollen ? "

I » seinen Selbstgesprächen , dcnen nur der

Wolf lauschte , sagte UrsuS :
„ Ich habe Gwynplaine alles bcigebracht , in¬

klusive Latein . Tea habe ich nichts beigebracht ,
inklusive Mnsik . " Er hatte sic beide singen gelehrt ;
er selbst verstand cs gut , die Flöte zu spielen .

Diese verwickelte und sorgfältige Erziehung
hatte den Kindern genug Zeit gelassen , sich gegen¬
seitig zu vergöttern . Sie hatten im Heranwachscn
ihre Herzen verschmolzen , wie zwei junge Bänm -

chen, wenn sie zn Bäumen werden , ihre Zweige
verschlingen .

„ Ganz gleich, " murmelte UrsuS , „ich verhei¬
rate sie miteinander . "

Und beiseite brnmnitc er :

„ Sic langweilen mich mit ihrer Liebe . "

Vergangenheit , das Wenige , was sie davon

kannten , gab es nicht für Givyiiplaine und Dea .
Sie wußten darüber , was Ursns ihnen erzählt
hatte . Sie sagten „ Vater " z»i Nrsus .

( . Gwynplaine erinnerte,sich seiner Kindheit als
eines Zuges von Dämonen um seine Wiege . Ihm
»»ar , als sei er im Dunkel von unförmigen Füßen
zertrampelt worden . War das mit Absicht ge¬

schehen ' ? Er wußte cs nicht . Aber klar nnd de. ut -
lich , in den geringsten Einzelheiten , besann er sich
auf das grauenvolle Abenteuer seiner Aussetzung .
Das Anffindcn Deas machte diese nnheimliche
Nacht zu einem strahlenden Lichtpunkt seines
Daseins .

Tcas Erinnerungen tvaren noch verschwom¬
mener . Sic war noch so klein gewesen , daß ihr
alles entschwunden lvar . Auf ihre Mutter besann
sic sich als auf ettvas Kaltes . Hatte sie je die
Tonne gesehen ' ? Vielleicht . Sie mühte sich, zurück -
zntanchen in jenes Zerflossene , das hinter ihr lag .
Tie Sonne ? Mas war oaS ? Sie erinnerte sich
au etwas Leuchtendes , MarmcS , das Gwynplaine
ersetzt hatte .

Mit leiser Stimme sagten sic einander LiebcS -
worte . Zärtliche Liebesworte zu flüstern ' ist sicher¬

lich das Wichtigste auf Erde « . Dea sagte zu

Gwynplaine : „ Licht — das ist , wen » du sprichst . "
Einmal , als Gwynplaine durch den dünnen

Aennel hindurch TcaS Arm sah , hielt er nicht
länger an sich und streifte den durchsichtigen Schim¬
mer mit seine » Lippen . Entstellter Mund —

himmlischer Kuß . Dea fühlte ein tiefes Entzücken .
Sie wurde ganz rosig . Dieser Kuß eines Unge¬
heuers zauberte Morgenröte auf die schöne Stirn
voll Nacht . Aber Gwynplaine seufzte wie in Angst ,
und da Tcas Halstuch sich gelockert hatte , konnte

er nicht anders : er mußte die weiße Brust an¬

schauen, die hinter dieser Paradiesesöffnung sicht¬
bar >var .

Tea streifte de » Aermel zurück nnd hielt
Gwynplaine ihren nackten Arm hin . „ Noch ein¬
mal ! " bat sie. Gwynplaine entzog sich der schwie¬
rigen Lage durch die Flucht .

Am nächsten Tage fing das Spiel mit kleinen

Veränderungen von neuem an . Leise glitten sie
in jenen süßen Abgrund , der die Liebe ist.

Tas sind Dinge , über die der liebe Gott als
alter Philosoph lächelt .

Manchmal machte sich Gwynplaine Vorwürfe .
Mar es nicht Betrug , daß er sich von dieser Frau
lieben ließ ? Was würde sie sagen , wenn plötzlich
ihre Augen sich anftäten ? Er sagte sich, daß er ,
das Ungeheuer , kein Recht auf Liebe habe . Es
war seine Pflicht , diesem Stern die Wahrheit zu
sagen .

„ Du weißt , daß ich sehr häßlich bin " , sagte
er einmal zu Tea .

„ Ich weiß , daß du herrlich bist ", erwiderte sie.
Aber er fuhr fort :
„ Wenn du sie alle lache » hörst , dann lachen

sie über mich, weil ich entsetzlich bin . "

„ Ich liebe dich ", antwortete ihm Dea .
Und nach einer Weile fügte sie hinzu :
„ Ich habe dem Tode gehört ; du hast mich

dem Leben wiedcrgcgeben . Bist d » bei mir , so bin

ich im Hnnmel . Gib mir deine . Hand, damit ich
Gott anrühre ! "

Ihre Hände suchten und umschlangen sich, und
verstummt in der Fülle ihrer Liebe sprachen sie
kein Wort mehr .

Ursus , der Griesgram , hatte es gehört . Am

nächsten Tage , als sie alle drei beisammen saßen ,
sagte er :

„ Ucbrigcns ist Tea auch häßlich . "' Das Wort verfehlte seine Wirkung . Tea und

Gtvynplaine hörten nicht auf ihn . Eines im an¬
dern versunken , achteten sie nur selten auf Ursus '
weise Worte . Ursus strengte sich ganz umsonst an .

Dea war eine seltene Fran . Ihr Körper war

zerbrechlich , aber nicht ihr Herz . Ter Grund ihres
Seins war ein göttliches Licbesbeharrcn .

Alles Kopfzerbrechen , daS ihr Gwynplaincs
Wort gemacht , endete schließlich darin , daß sie eines

Tages sagte :
„Häßlich sein — was ist das ' ? Es ist Böses

tilii . Gwpnplaine tut nur Gutes . Er ist schön . "
Und in jenen fragende » Worten , die Kindern

nnd Blinden eigen sind , fuhr sic fort :
„ Sehen ? Mas nennt ihr denn Sehen ? Ich

sehe nicht , ich w e i ß. Es scheint , daß Sehen
verbirgt . "

„ Was meinst dn damit ? " fragte Gwynplaine .
Dea antwortete :

„ Sehen ist ctlvas , das das Wahre. verbirgt . "
„ N« in " . sagt « Gwvnplainc .
„ Doch ! " ertviderte Dea . „ Wenn du sagst , du

seist häßlich ! "
Sie dachte einen Augenblick nach , dann

sagte sie:
„ Du Lügner ! "
Und Gwynplaine erlebte die Freude , ein Ge¬

ständnis abgelegt zn haben , das ihm nicht geglaubt
wurde . Sein Gewissen war beruhigt und seine
Liebe auch .

Sie waren , tvie man heute sagen würde ,
„nicht lveiter " als anr ersten Tag. Es war , als
dauere eine heilige Kindheit in ihrer Liebe fort .

( Fortsetzung folgt ^
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Sute Zetten für PreßrepMien !
- le Saazer Wolf- BlSttrr brauche « weder Srwerb « noch Umsatz »

steuer zu zahle «!

cvluey das gefaHteyt unter der Duldung
Aßveter deustfayer ^ Ntnlfter und dreler

deutfeyer ^ Ueglerungspurstelen !

Der franzSfifche Partettag .
Lyon, 20 . April . Der Kongreß der sozialisti¬

sch«» Partei Frankreichs setzte Ticnstag nachmit -
tags die Debatte fort , Insgesamt liegen dein Kon -

grrß fünf Resolutionen vor . Die Entschließung
der Riille ( Fa u r e ist für möglichste Unabhän¬
gigkeit, die Resolution M a u r i n fordert die

Eiicheitssront mit den Kommunisten , die Resolu¬
tion der Linke » Bracke und Ziromfki )
spricht sich gegen jede jede Wahlkoalition sowohl
mit den Bürgerlichen als auch mit den Kommu¬

nisten aus , die Resolution R c u a u d e l, Bon¬

cour und Gruuibach fordert Koniakt mit den Radi¬

kalen und eine fünfte Resolution ( A u r i o l ) will

die Tendenzen der anderen ausglecn .
In der Debatte äußert sich Grumbach da¬

hin. daß die Partei sich der Mitarbeit mit der

Regierung ewig wert « verschließen können .

Eine Einheitsfront mit den Kommunisten sei
unmöglich. Die kommunistische Internationale ist
akiionsunfähig und dcr Sozialismus habe keine »

Wnni>, ten Bolschewiken die geringsten Zuge¬
ständnisse Zit machen . Der Delegierte Mauri »

meint , daß dir Kommunisten jetzt ihre Fordcnin -
gcn für ein gemeinsauics Borgehen bereits be¬

deutend gemilden lxrben . Anriol tritt dafür
ein , daß die Einheit der Partei unter allen Um¬

ständen gewahrt bleibe .

Zn dcr Abendsitznng zog Renaubel seinen
ResolntionSantreg zurück . Als letzter Redner in

dcr Debatte erklärte sich L ö o n Blum für den

Antrag Fanres . Die Entscheidung über eine Ein¬

heitsfront mit den Kommunisten fteTjc nicht dem

Kongresse , sondern nur dcr Internationale zu.
Die Aki on der Bolschewiken gereiche dem Prole¬
tariat eher zum Schaden als zum Vorteile . Unter

solchen Umständen sei heute rin Zusamnicn -
jchluß unmöglich . Auch mit den Radikalen hält
Blum die Möglichkeit einer dauernden Berbin -

diiiig für nicht gegeben . Wenn es zum entscheiden¬
den Kampfe konimi , tvird es , wie Blum erklärt ,
Misere Tache sein , zu führen und die übrigen auf -
mfordern , uns Gefolgslhasi zu leisten . Genosse
Buiin schloß seine Rede mit einem Appell zur
hinheil der Partei .

*

Roch keine Einigung .

Paris , 20 . April ( Eigenbericht ) . Tic vom

sozialistischcii Parteitag in Lyon gestern eingesetzte
Resvlutionekommsssiou , die in der Frage dcr poli¬
tischen Einsiellntig der Parier zu den Nachbarpar¬
teien eine Koniproinißrcsolniion ansarbeiten sollte ,
ist nach erregter Diskussion . Vie die ganze Nacht
aiidancric , heute morgen auseinaudcrgcganacu ,
«»nie daß sie zu einem Ergebnis gekommcn wäre .
Der Bcrsnch nm eine Bcrständigung
zivischen der Gruppe Faure und der von Renandcl

«. sührten rechten Gruppe , ist gescheitert . Die

letzte Entscheidung bleibt also dem PlO »
nuin Vorbehalten , das >rm kl Uhr vormittags
seine Beratungen ivieder aufgcnomnrcn Hai .

der heutigen Pormitragssitzung beschäf¬
tigte sich der Kongreß zunächst nut den bisher zu -
riickg' .st.' llicit Fragen organisatorischer und admi -
n straliver Naiur . Zu einer lebhaften Diskussion
latn : » beer das gegen den Abgeordneten Mau¬
rin leen Führer des äußerste » linken Flügels )
beaiiiragte Disziplinaroerfahrcn . Maurin hat in
einem von ihm herausgegebcnen Blatt die Führer
des sranzöüscueu Sozialismus nnd der Intcrna -
tionale in der heftigsten Weise angegrdfscn und
des Perrats bezichtigt. Der vom Berichterstatter
der TisziplinarkonitUtssion , Gruinbach gestellte An

»sg lautet auf ' A uüschl u ß von allen Par -
tci fu n l l i v n c n ans die Taner vo »

zwei Jahren . Tie Debatte darüber füllte
auch einen großen Teil der Nachmillagsfitzung
aus .

Aach Riaurins Bericidigungsiedc nahm der

Kongreß mit 21t ! ) gegen tiö ! ) Siinimen den An¬

trag des Ausschusses au .

Hieraus begann die SttüußLe batte silier die

politischen Richtlinien dcr Partei . Die Berfasser
dcr drei übrig gebliebenen Resolutionen vcrteidig -
lc » ihre Anträge . S t ü r m i s ch e n Beifall
riefen besonders die Ausführungen des Sekretärs
der Partei Paul Fanrc hervor , dcr sich aber¬
mals scharf gegen ein gemeinsames Vorgehen
mit den Kommunisten anssprach und zur Einig¬
keit aussorderte .

Der Kongreß stimmte hierauf über di « Re -

solutioncn ab . Die größte 2 timmenan -
zahl , d. i. 2355 , vereinigte die Resolution
d e r M i t t e ( F a u r c, Blum ) auf sich. Für
die Resolution des linken FlllqelS der Partei
lBrackc, ?icroms ?i > wurden 744 Stimmen abge¬
geben. Die gcrinofte Stimmenaniahl d. i. er¬
hielt die Resolution der Ertrcmisten ( Maurin ) .

8 » 8«on.
L1) o ii, Mine April 1927 .

Wir sind in Lyon , dcr Stadl Herriots . Bon
der hiesigen sozialistisch. », > Gruppe hat dieser ehe¬
malige Führer

,
der „Radikalen Partei " in den

Monaten, di - seinem llcbergcheu zu Poinearc
folgten, keine Schonung erfahren . Man verlangte
sczzar zunächst seine Abdankung als Bürgermeister
bon Lyon . Ten - , im Lhoucr Stadtrat haben die

Coialisten die Mehrheit . Allerdings gingen dann

tvicder , am 9. Jänner dieses Jahres , bei den

SenatSwahlen, Sozialisten und Radikale gemein¬
sam gegen den Rationalen Block vor . Da halte
sich im Grunde Herriots Wählerschaft gegen die

„Nationale Einigkeits ". Regierung Poincarc - Hcr-
riot gestellt.

Obwohl es jetzt das erstemal ist , daß ' eit dem

Abmarsch dcr Kommunisteu ( 1821 ) die Siel

f kung der Partei zur Dolschewistengruppe ans einem
sozialistischen Kongreß besprochen tvird , stecht doch
die Frage des Verhältnisses der Sozialisten . zur
„Radikalen Partei " tut Vordergrund . Rein äußev -
lich kommt dies auch dadurch zum AuSdnick , daß
von den vier dem Kongreß vorliegenden Hailpt »
resolutioiicn die — von rechts nach links gesehen— zweit « mit einer ungefähren Zweidrittelmehr¬
heit durchgehen wird . Sie stammt von Paul
Fan re . dem Generalsekretär der Partei . Wäh¬
ren - die etwas weiter links stellende Resolution
vo » Bracke und Znromski die Hoffnung , mit der
„Radikalen Partei " (jetziger Führer : Maurice
Tarrant ) in der heutigen französischen Republik
soziale oder demokratische Reformen erreichen Z>>
können , für völlig verfehlt hält , läßt Fanre diese
Möglichkeit zu. „ Von einem ständigen Ziisammcn -
gelirn mit einer bürgerlichen Partei soll man nicht
iratimcn " , mein : Paul Faure . Das bedeutet : Au
ein vorübergehendes Verabreden ist zu denken , tvie
dies seit Mitte 1821 durch die „IlntcrstntzungS -
poliiik " zum Ausdruck kam , die von den Sozialisten
der Herriot Regierung gegenüber streng dnrcktge -
führt wurde .

Allerdings wirft man der Resolution Faure
teilweise vor . daß sie mehr die Lehren der Ver -
gangcnheic aufzezze , als in die Zukunft weise . Der
in den letzten Monaten das Leben der Parteigrup¬
pen aufmerksam verfolgte , konnte immer wieder
feststellcn, tvie mau darauf lauert , daß ein Weg
in die nächste Zukunft energi ' ch gewiesen iverde .
Seil dem Kongreß von Toulouse ( seit 1908 ) , hat¬
ten die fmnzösischeu Sozialisten leinen derartigen
Parteitag mehr , und so werden die Höchsten Er¬
wartungen auf die jetzige Lyoner Tagung gefetzt .
Dies um so mehr , als seit einem Jahr ein von
vielen mit Besorgnis betrachteter Stillstand ein -
geirvten ist : Die Partei kann über ihre 110 . 000
Mitglieder nicht hinaus . Andererseits kommt die
Pariser sozialistische Zeitung „ Populaire " nicht
über ihre 20 . 000 ' Abonnenten . Ta soll nun auf
diesem 24 . französi ' chcn Parteitag vor allem für
alle indifsereuten Arbeiter die Frage beantwortet
tverden : 22as schlägt die sozialistische Partei zur
Umänderung der heutigen Verhältnisse vor ?

„ Die Pariser Richtnng ist am Stillstand der

Pariei schuld ! ", sagen viele Genossen aus der Pro¬
vinz . Brack « und Zyromski , di « beide von Paris
delegiert sind , werden von manchen aus der Pro¬
vinz für die Verhinderer eines stärkeren Auf¬
schwungs der Partei angesehen , weil sie die Partei
als , >zu radikal " erscheinen lassen . Ob zu Recht
oder zu Unrecht , dariiher gilt es jetzt hier die Enl -

schcidimg zu fällen . Rian beachte , daß die Unter¬

zeichner dcr Resolution Faure und die Anhänger
feiner ( Gedanken meist aus der Provinz kommen .

' Andererseits ist auch Rianricc Maurin , jener Ver¬

fechter des sogenannten „noch nicht ausgeglichenen
Nenkominnnisinus " , von einer Pariser Gruppe
dotegieri .

Uebersehen also vielleicht die tzleuossen in der

Hcmplstadt manchmal die politischen Bedürfnisse
und Voraus ' ctzungen einer sozialistischen ' Mion
in der PiPoviuz ? Verlangt man also außerhalb
von Paris ein stärkeres Zusammengehen mit der

„ Radikalen Partei " infolge der primitiven ört¬

lichen Verhältnisse , als dies für die »Hauptstadt an¬

gebracht ist ? ' Auch diesen Fragen gilt hier jetzt die

Untersuchung . In einem Jähr sind neue Kam¬

merwahlen . Deren Vorbercitiing muß jetzt hier
begonnen tverdeu .

jturi Lenz .

Monarchistische Spione in Rußland .

Moskau , 20 . ' April . ( Taß. ) Die politische Po¬
lizei in ' Moskau Hal eine monarchistische Gruppe ,
die sich ' Anhänger des rhemaligeu Großfürsten
Nikolaj Nikolajewitsch nannte , ausgedeckt
und lignidiert . Wie ans dem beschlagnahmten
Material ersichtlich ist, stand die Gruppe in

keinerlei Beziehungen zu irgend welchen Schich¬
ten der Bevölkerung und beschäftigte sich vornehni -
lich mit M i l i t ä rspi o n ag e zugunsten eini¬

ger der tätigsten ausländischen Spionagedienste .
Die Untersuchung ergab , daß diese konlrcrevolu

tionäre Gruppe Geldmittel aus auslän¬

dischen Quellen bezog . Führer der Gnippe
war dcr in Paris befindliche frül - crc General

Kutepow . Die Dokumente , die sich in den

Händen der UntcrsnchungSorgaue befinden , und

die Aussagen dcr Verhafteten erweisen das große
Fntercsse ausländischer Spionagedienste nicht nur

für die Gewinnung von Quellen tu inililärische »
Spionagezwecketi , sondern auch für die Unter -

stütznng von Versuchen , innerhalb der Sowjet¬
union eine sowjetfeindliche Organisation zu schos¬

sen . ' Aus dem Untersuchnugsmatcrial ist jedoch er¬

sichtlich , daß diese Versuche keinerlei Erfolg hat¬

ten . Tic Unicrsnchnng wird voraussichtlich neues

' Material in dcr Richtung der Enthüllung der

finanziellen Machenschaften nnd ausländischen

Beziehungen der aufgedeckicn monarchistischen
Grupve des ehemaligen Generals Kutepow zu

Tage sördcrn .

Streit der Berliner Drosch kcn -

chauffeure .

Berlin , 20 . April . Die angsslelsten Berliner

Draschlenchau,ff«ur« haben Heine irichmitlaa in einer

sehr stüruii,sch verlaufenen Vevsanitmlung den Be¬

schluß gefaßt , die Sicll ' unguahme des Reichsavbeits -

lir . InistcrilimS zu dem Antrag « . auf Berbindlichkeits -

eiklärnng des vergaugenen Schied - fpruches nicht

mehr abzuivari . ' n, sondern sofort in den

Streik zu treten und am Donnerstag

morgen die Arbeit uicacrjulcgcn .

Mi » der Saazer Wolf Presse , ihren » fragwür¬
digen . Herausgeber Ludwig Wolf nnd mit dem
Verlnilmis Wolfs nnd seiner Presse zur Saazer
Staatsdruckerei , habe » wir uns schon wiederholt
bescknifiigt . Man kann es nicht oft geung tun .
Denn nicht nur lieg » da eines der größten
Kapitel schmutzigster Korruption
vor , n' ickn nur tut die Regierung «rotz lief -
tigster Angriffe nnd dringlichster Beschwerde »
nichts gegen diesen S kand . il — sein Nm fang
stellt sich durch jetzt erst lvkannt werdend : Ein
zelheitcn als noch v i e I g e w a l t i g e r dar , als
man bisher schon ahnte ,

Schon im Jahre 1920 lmben deutsche so
zialdcm akratische Abgeordnete in
einer In te r pel la ti o n an den Innen -
m i n i st e r ausgezeigt , daß die StaaIsdrucke -
re j in Saaz die Blätter des Herrn
Wolf — damals waren e-s schon acht und ihre
Zahl dürfte sich inzwischen noch bedeutend ver¬
mehrt lwbcn — zu geradezu lächerlichen
Preisen her st eilt und damit «ine ganz u n -
erhörte S ch m u tz k o n k u r r c n z gegenüber
allen anderen Zeitungsdruckereien auf Kosten der

Gesanikbevölkerung betreibt . Der Zweck dieser bil
ligen Lieferung liegt klar zutage : Wolf kann unter
solchen Bedingungen seine Blätter , die auf Ko¬
sten der gesamten Bevölkerung dir Regie
rungspolitik in der widerwärtig¬
sten Weife unterstützen , zu Spott
Preisen abgeben und also die Mcinungsmache
dcr ' Regierung im großen betreiben .

Auf die dcutsch ' sozialdemokratischr Zu ter pel
lation hat damals »Herr Ministerpräsident
8vehla , der nns bis heute erhalten blieb ,
höchstpersönlich geantwortet , daß die
Ttooiüdruckerei sich in ihrer Wirlschoslsftihrung
genau nach dem Voranschläge richt « und genau
nach denselben Grundsätzen kalkuliere wie «41«
ander « » Staatsdruckereien . Auf die Preise der von
ihr gedruckten Zeitungen nehme die Stvaisdruk »
kerei keinen Einfluß , da sic nicht . HeranSgeber
dieser Zeitungen fei.

Mit dieser juristisch gedrechselten Erllärnng
vermochte - Herr 8vehla ztvar nicht im mindesten
den Eindruck , den die Wirtschaft in Saaz hervor -
nist , abzirschwäcl ) en oder gar entscheidend zu än¬
dern . Immerhin aber mußte man nach diesem
MinisterWort ( das ja bekanntlich noch nie

gebrockten worden ist !) annchmen , daß . Herr Lud¬

wig Wolf zwar bei der Staatsdruckerei seine Zei¬
tungen um einen Pappenstiel Herstellen kann , daß
er aber keine besonderen Begünsti¬
gungen genießt und als » Herausgeber von
der Staatsdnickerei und von der Rcgiening ganz
korrekt belwndelt tverde .

Dir Antwort des Herrn Ministerpräsidenten
erfährt aber jetzt eine sehr sonderbare Beleuchtung
durch Mitteilungen , di « wir im „ Saazer Anzei -
ger " lesen .

Danach zahlt das - Privatunternehmer
deS Herrn Ludwig Wolf in Saaz , das

angeblich doch nur eine Kundschaft
der StaatSdrurkerei ist , keine Erwerb ¬

steuern und keine Umsatzsteuer !

Der „ Saazer Anzeiger " stell ! nach Durchsicht
dcr Erwerbsteuerlisten und nach sonst durchgeführ
len Erkundl ' gitnge » folgendes fest:

Ludwig Wolf zahlt — wie wir uns

auch anderweitig über ^ nigl haben — über¬

haupt keine Er w c rbstc ii « r ! Er bezahlt
mir Perioiiüleiickoimuensleiter und . HauSzinssteiier

für seine lurnriös cingerichlete Billa Nr . 1352 in

Saaz , er phlt aber anch keine Erlveilchouer , ob -

ivohl er als Hera - useeber der Saazer Molft >ressc

nach der Auskuiist des Ministerpräji - denlcn i ^vahln

mit der Staa - tSdnickerci in Saaz in keinem anderen

Verhältnisse steht , als dem einer Kundschaft , die

ihre Zeitungen der : drucken läßt . Wer zahlt

also für den Unternehmer Ludwig

Wolf in Saaz die Erwerb steuer ' ? Wir

könuen doch nicht annehmen , daß der Dlcmr nm

diese Steuer bctro . gcn wird . Zahlt sie für Wolf

dec Staat ? Mii welchen : Rechte und ans welcl ) «r

Ursache ? Und wie lange — seit wann — wird

diese - Steuer nicht vorgefchrisben nnd nichi ein¬

gehoben ?

Ludwig Wolf zahlt a » ch k e i n c U m-

satz steuer von den von ihm herausgegebenen

Zeitungen ! Während wir — wie di « amtliche

Revision ergehen hat — jedes Zeittingsexeniplar
und jedes Jnsevat -etvifsenhaft versteuern , gibt

Ludwig Wolf sein « Zeitmtgen mwersteneri hinaus

und zähl : auch von den Inseraten

kein « Umsatzsteuer . Wer zahlt fiir Ludwig

Woks die Umsatzsteuer ? Dcr Dt a a t ' ? Mit

tvelchem Rechte und aus weicl - er Ursache ? Wie

lange - seit wann — wird von dani privaten Zei -

tiingsiinternelnnen del Ludwig Woks in Saaz keine

' Umsatzsteuer eingchoben ?
Es ist nicht möglich , daß die Wolft>rcsse um -

jahiieuersiei ist , weil selbst die Siantsdriickerei

In Saaz aus ihren Fakturen die Umsatzsteuer in

Rechming stellt . "

LLciS die Wolf Preste dadurch erstxirt , daß sie
keine Stenern bezahlt , geht an ? folgender Zufan »»
inensletlnng allein der Umsatzsteuer n hervor ,
von deren eßiblung Wolf seit sieben Zah
reu ansckteinend befreit ist : das Blatt , „ das amt¬
lich garantiert die höchste Austage aller deutschen

, Btätter in der Tschechoslowakischen Republik Iwt " ,
dürfte jährlich fünf Millionen an BezngSgebsih -
ren einnehmen . Dafür wären etwa lOO. lXX) Kro¬
ne » llmsatzslenern zu zahlen . In den sieben Iah -
reu ditttste also ein Rückstand von unge¬
fähr dreiviertel Millionen allein
an ll in sa tzstene rn ausgelaufen sein . Dazu
kommt nockt die In sc ra te n ste n e r . die Herr

Wolf ebenfalls nicht bezahlt und die innerhalb
sieben Jahren auch einen hübschen Batzen aus¬

macht !
Der „ Saazer Anzeiger " fiihrt schließlich noch

an , daß Ludwig Wolf weder kra n kenka s-
sen noch pensionsversichert ist, also
nicht etwa als ein Angestellter der Staatsdruckerei

hingestellt werde « könnte . tvaS aber übrigens eben
dnrch die Erklärung des Ministerpräsidenten
ohnehin nicht vorgeschützt werden könnte . .

WaS tzat auf all dies die Regierung
nnd insonderheit der Herr Minister -

Präsident zu antworten ?

Was sagen Sie dazu , daß die Saazer Wolf .
Presse , die dank dcr aünstigcu . „ Kalkulation " der
Staaisdruckerci die Regiernngsnicinung täglich
itin ein Spottgeld verkaufen kann , keine Erwerb

steuern und kein « Unijatzsteuern zu l >ezahlett
braucht ? Wie erklärt - Herr Ltvehla und seine Re¬

gierung die Tatsache , daß die Saazer Wolf-Presse
Sleuerfreilieit geuießi , wahrend Arlviter und Au

gestellte von ihren elenden Bezügen jetzt noch

mehr an den „notleidenden " Staat abführen
müssen ?

Ist es rin Zufall , daß just das Un¬

ternehmen des Wolf bisher vom Zugrist
der Steuerbehörden verschont blieb , oder netten
etwa in der Republik für alle Prcsseuntrrnehmun .
gen , die »„Käufer " der Staalsdruckereien sind , die -

selben edlen Grundsätze ?

Und was sagen die Herren Minister

Spina nnd Mayr - Harting und ihre

drei Regierungsparteien zu dieser

Saazer Sanwirtsrhaft ?

Wir erinnern UNS noch scl>r lebhasi der Zei¬
len , da anch die sogenannte aktivistische
Presse imnicr wieder Beschwerden nnd

Anklagen gegen die früheren Regierungen
wegen dcr Schandivirtfchaft mit der Saazrr Wolf

Presse erhob ! - Haben die - Herrschaften jetzt, da d i e

Feilheit die se r P r r fse a nch ihnen zu¬
gute kommt , ihre Meinung revidiert ? Be

Iractitcn sie cS jetzt vielleicht auch ass oinc n a t i o
na le E r r n ngc n scha f t. daß eine bestimmte
deiiischgeschriebene Presse , die das deutsche Volk

täglich beliigt und nach tschechisch - nat ' onalistlschem
Kommando zu verführen sucht , dnrch staatS -
driickereiliche . Kalkulationen und durch Steuerfrei
l>eit instandaesetzt ist , a>ls schmutzigste Weise die

übrige Presse nicdcrznkonkurrirren ?
»Handeln etwa die Parteien Spinas und

Mahr - »Hartings auch hier nach dem ' Rezept dcr

, ^H c i m a t ", daß die K o r r u p t i v n, tven » ihre
Bcseitignng nicht zu „e r m a ch e n " ist , i » i l g c<

macht werden muß ? Die Knödelpolilik läge

ztvar in diesem Falle nicht ganz klar zutage . Es

lst das mehr «ine „ ideale " K n ö v c l p o l i «

tik , bei der man , auf Kosten der Ge^amtbcvös -
kerung , Geld ausgibt ( wie im Falle der Wolf -
Presse ) nnd dafür verdummte Volksge¬
nossen nnd irregeführle Wähler ein¬

heimst ( eben durch die Scl >reibweise , dnrch die ' Ar-

aumcnlation , durch die Schönfärbereien , durch ge »

leyentliches Sckftveigen und durch gelegentliches
Lügen einer gefügigen Presse ) !

Durch die Mitteilungen deS „ Saazer Anzei¬
ger " dürfte ein großer Teil der Oeffcntlick)kcit
neuerdings für das Kapitel Regierungs¬
presse interessiert werden . Dieses zn erwar
lende Interesse soll als Signal dafür gelten , den
Ka m p f gegen dieses verwerfliche staatliche Presse¬
system in gesteigertem Maße anfzn »
nehmen .

Entweder räumt die Negierung selber mit
dieser Lotterwirtschaft auf , die miß Kosten der

Gesamtbevölkernng geht , ober aber die Gesa ml -

bevölkernng muß diese Lotter wirt¬
schaft mit de « Parteien verrechnen ,
die dafür die Be < a ntwortnng tra¬

gen »

Ehristlichsozialen und Gewerbe -DaS Schuldtonto der deutschen Agrarier .
parteiler ist um einem schwerem Poften bereichert !
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TMLS- Neuigkeilen .
^Msienschastliche " Dolksverdununung

ans Kosten des Boltes .

Dieser Tage findet in Pro » ein „ F r ir¬

den S p ci ba « io o c » - .St o n ß r c {}" statt . Da

solche Kongresse dein praktisch geübte »
Militarismus nicht zu schaden pflegen , ja

vielmehr F c i g e n b l a t t f u n k t i o n c n crfül -
len können , erfreut sich auch dieser Prager Kon¬

greß sichtlich der H n l d aller Regierung - -
kreise . Ras erklärt tviederuni , warum ansgc -
rechnet die „ P r a g c r P r c s s e" , die doch die

eifrigste Verteidigerin des tschechoslowakischen
Hochinilitarismus ist , unter den Propagatorcn
für diesen „Fricdcnü " - Kongrcß an erster Stelle

marschiert .
Am Ostersonntag ist nun dieses Rcgiernngs -

blatt « mit einem Leitartikel ausgernckt , der

dem Friedenskongreß gewidmet ist , einen sehr
deutlichen Begriff von der Art und Bedeutung
dieses . Kongresses gibt und im übrigen unter hun -

dcrttouscnd Leitartikeln ans der ganzen Wett

kaum seine - gleichen Naben dürfte .

Mit dem Autor dieses Aufsätze — Dr .

tfinbri ch St o I) n — haben wir nnS vor

Zähren schon einmal beschäftigt . Er versteht es

wie kein Zwcitcr , mit ciucm Wust von Philo
svphischcn Konstruktionen und einem Gewirr

protziger Fremdworts sich als einen Ausbund von

Gelehrsamkeit hinznstcllcn . Diesmal schrieb er

über die „ Politisch i r c n i s ch c Z c i t e n -

lehr c" .

Er hat „ in den I a z z rh Y t h m c n ein

neues g e s ch i ch t l i ch e s Vcrantwor »

tungSgc fühl " entdeckt , das aber vorläufig
nur „ g l o f f o l a l i s ch c n Ausdruck " gefun¬
den hat . Immerhin „ keimt " bereits „ das gr -

f ch i ch t l i ch e G e n c r a t i o n s b e tv u ß t f e i n
a u f ", die „f ch n l m ä ß i g e Ircni ! " mar¬

schiert . Gottsridank ! Tenn sonst würde sich das

„ jugendliche Hingezogcnwerden zur
g c s ch i ch t l i ck> c u B c r a n t w o r t l i ch l c i t s .

frage " in eine „ SuspensionSentschei -
dung " „ verkapseln " .

In diesem Ton gchts tveitcr , so daß der Sau

granst . Abcr zum Glück haben tvir eben die Frie -
dcnspädagogik und Herr Dr . Jindkich Kohn tvciß ,
was zu geschehen hat , damit man das Milliordcn -

militärbndget und den Militärrüstungsfonds
nicht zu schwer empfinde :

„ Hier muß ihr cnämlich der Fricdcnspäda
gogik , d. Red . ) normatives und informatives
Wirken in eine sokratische Methodik generativer
Insichschan einmnnden . "

Sollte das jemand zufällig nicht ganz ver¬

stehen , so liegt das sicher daran , daß der Be -

treffende sich dem „ G c g c n w a r t s w i l l e n
der Z, c i t c n l o g i k" nicht genügend angcpaßt
hat . Bessere „ A n f >v ä r t s z ü ch t u n g" würde

sicherlich eine „ il n s r i e d c n s in i n d c r u n g "

bringen !
Vielleicht gibt es sogar jemanden , der gar

nicht weiß , was die „i r c n i s ch - P o l i t i sch c

' s e i t e n l e h r c " überhaupt ist ? Dr . Jindkich
Kohn verseht aller Unkenntnis den Todesstoß :

„ Ihr H a n p t v o r s a tz war etwa dieser :
Es darf kcincssalls durch eine naheliegende ,
aber gefährdende Verwechslung des

2 u i e t lst i f ch e n mit dem I r e n i s ch c n

der lebensfördernde Zichselbstdurchfetziings »
willen in der Zeit irritiert , sondern er

muß zugleich r c g n l i cri und erhöht wer¬

den , indem man das Verhältnis des

Mc n schc n zu den Zeiten als eine

Architektonik am Wachsenden n nd

E r n e u e r u ii g s f ä h i g e n erleben läßt , in

welcher auch der machtenlfaltendc Tclbstbc -
hanplnngswillc seinen gute n und w a h
r e n Platz finde t . "

Wer so klar und mutig für den Frieden ein -
iriit wie Dr . Kohn , der bekommt sicher
einen guten P l a tz auf dem Frieden s -

p ä d a g o g e n > K o n g r e ß. Tenn schließlich
dürste cs auch allen Mitgliedern dir edlen Co¬

rona , die dort anzutrefken sei » wird , mir oder in
der Hauptsache nm den S i ch s e l b st du r ch-
s e h ü N g s w i l l r n zu tun sein , für den eine

weise Negierung sehr viel ^Verständnis hat . Diese
Regierung dürste sich ungefähr denken : die wacke¬

ren Zrenik . - r sind ein treffliches Mittel , dem
Ausland ( wenn es dumm genug istl einen
Bären über angebliche tschechoslowakische Fri . ' -

densbestrebnugen anszubiijden . - nnd nebenbei die -
neu sie auch im I n l and zur Ablenkung und
das beißt zur Verdummung der R e n-
s ch c n, und VerdnmmungSarbeit ist ja ein ge¬
radezu unerläßlicher Behelf für eine Regierung ,
die kaum zehn Fahre nach dem Weltkrieg uner¬
hörte Sumnun für RnsttlugSzwccke ansgibt !

lind zu den Milliarden , die da dem Volke

enlprcßt werden , kommen als nnbeträchtlickn !
Kleinigkeiten die Millionen , di - kür diese
erbärmliche „ V r a q e r Press e " hinanSge . vor - -
fen werden . Aus ösi ' cntlichcn Geldern erhalten ,
bezahlt und verbreitet dieses Organ „sriedcnSPoli -
tische" Leitartikel , die die Volksverdum¬

mung förmlich wissenschaftlich för¬
dern . Möglich , das ; in hochgelehrten Zirkeln dir
Lektüre des Kohnschcn Leitartikels ohne körperlich
üble Folgen bleiben läute — auf minder lwchor -
ganisierte Menschen wirkt er , um bei Dr . Kohns
AuSdrilckS weise zu bleiben , g l o s s o l a l i s ch, das
heißt z n n g c n re dn c r i sch und brccki -
reizend .

Ein Reaktionär in Reinkultur .
Senator Vrauje von der Deutschen Gewerbevarlei gegen den Achtstundentag ,

gegen die Arbeiterurlanve , stir die Wiedereinsührung des Ardeits ' suches .
Am letzten Sonntag veranstaltete die Deutsche

Gewerbe Partei in Friedland a . d. Mohra
eine B c z i r k s p a r t e i v e r s a m m l u n g. Das

Referat erstaitetc Senator Praufe ans Deutsch ,
Lieban . Die Herren , die sich ganz unter sich
glaubten , täte » sich durcliaus keinen Zwang an
und Plauderten ihre geheimsten Wünsche aus .
Was da an reaktionärem A r b e i t c r h a ß
zutage kam, , kann nicht einmal vom borniertesten
Unlcrnehmervcrtretcr überboten werden .

. Herr Prausc versnchtc einen sogenamilcn
Parlament - bericht zu geben . Zuerst kam er aus
die Einführung der G e I r e i de z ö I le zu spre¬
chen . Er sekl >er gab zu , daß dieses Gesetz den Ge -
werbetrekbenden keinen Erfolg gebvacht habe , er

entschuldigte aber die Haltung seiner Pcirtei da¬
mit , daß sie d n r ch das B ü ndnis mit de m

,/B u nd der jL a n d w i r t e " einfach ge¬
zwungen waren , dafür zu stimmen . Angeblich
unterstützt dafiir auch der „ Bund der Landwirte "
alle Wünsche der Gewerbrpartei . Er versuchte
dann noch hje Bewilligung der Kongrna an
die Pfafscn zu entschuldigen , und nicinlc , daß cs

nicht mehr wie recht und billig sei, wenn nun
die Pfarrer mehr an Gehalt bekämen . Tann kam
der Herr Senator auf sozialpolitische - Gebiet . Er
erklärte , daß es nicht m e h r g e d n I d e t wer ,
den kann , daß Lehrlinge und Gehilfen
nur acht Stunde n arbeiten . Er ist selbslver -
stündlich auch gegen die A rbe i t c ru rlau b e
und wird alles tun . um sie abschaffen zu helfen .
Er will weiter die sofortige Wiedereinführung des
Arbeitsbuches und ist fiir die gänzliche Abschaf¬
fung des FortbildungsschulnnterrichtS . Durch den

Fortbildnngsschnlun : erricht werde dem Gewerbe ,

stand viel kostliare Zeit weggcnommcn und es

müsse getrachtet werden , daß wahrend der

ganzen L e h r z c i,t kein solcher Unter »

r i ch I st a t t f i n d e t. Nach der Auslchre , meint

der Herr Senator , hatte er nichts dagegen , wenn

der betreffende ausg . ' lerute junge Mann einen

halbjährigen Kurs mitmacht . ( Wo der Mann

dann das Geld hernohmen soll, um wahrend des

halben ' Jahres diesen Kurs besuchen zu können ,

hat Herr Prause allerdings nicht verraten .

Sodann zog der Herr Volksvertreter gegen
das Wahlrecht los . Er sehnt sich wieder nach
den Zeiten zurück , wo nur derjenige ein Stimm -

recht Haie , der recht viel direkte Tlenern bezahlte, '
er sagte mit dürren Worten , daß das heutige
Wahlrecht ein Unrecht sei, das zu beseitigen schon
die höchste Zeit wäre . Natürlich sind die Prauses
auch gegen die Sozialversicherung .
Den schweren Vorwurf , der dieser Partei der

ehemaligen Militärgeguer von unserer Partei ge¬
macht wird , daß sie den Militarismus unterstütze ,
versuchte Her Prause mit deni Hinweis abzutun ,
baß das Militär zum Schuh ; de - Grwerbestandcs
unbedingt nötig se«. Das sogenannte Zertifi -
k a t i st e n g c s e tz scheint ihm ja keine große
Freude zu machen , er meinte aber , daß der be -

ir . sf . ' nde Unternehmer , der einen . ausgedienten
Feldwebel nach diesem Gesetz anstellen muß , einen
deutschen Feldwebel anst . ' llen tvird .

Tiefe Blütenlose aus dem Referat des Herrn
Senator Prause dürfte tvobl genügen , um den
Arbeitern und Angestellten neuerdings zum Be -

tvnßtsein zu bringen , daß die deutschen Gewerbe »

parteiser an erzrcaktionärer Gesinnung sich in

nichts von ihren christlichsozialen und landbünd -

lerischcn Reg. eruugsfrcun - cn unterscheiden .

» ©» • » » • • • off

Wie der Staat sich gegen seine
Arbeiter benimmt !

Alle SkMtSbedienstctcn hatten am Ostermontag
frei , nur die Tabakarbcitcrschast mußt , arbeiten .

Tic Bestimmung des Feierlagsgcsctzcs , nach
der die Toppelscicriagc aufgehoben werde » , hat
eil der Wirksamkeit des Gesetzes den heftigsten

Widerstand der Staatsdediensteten und der Ar¬
beiterschaft auSgelöst , und es ist Tatsache , daß all¬

jährlich diese Bestimmung des Gesetzes übertreten
wurde . Auch im Vorjahre haben einige Staat¬
ämter , ganz abgesehen von den Privatfabriken ,
den Ostermontag sreigegcben . Nur daS
Fi n a n zm i n i sie r i um verweigerte die

Freigabe bei den Bediensteten und
besonders hartnäckig bestand man
a u f d e r A u b e i t i n ü e n T a ba k s a b r i k c n.
Heuer sollte es anders werden . In allen Zeitungen
erschienen Notizen , daß das FeierirgSgcs - tz wohl
nicht novelliert werden könne , daß aber die ein¬

zelnen Ministerien Verfügu », ' «» erlasse », » ach
welchen den Bediensteten der Ostermontag freige¬
geben werden ' oll . Nur das Fi n a n ; m i ni¬
st e r i n m verweigerte auch jetzt der
Ta ba k a r be i t c rs cha f t wieder den

freie » O st c r in o ii l a g. Vor dem neuen Feicr -
tagsgesctz waren die Doppelscicnagc , wie . alte an¬
deren gesetzlichen Feiertage , bei der tschecho ' lowa -
kiscken Tabalregie gezahlte Feiertage . Mit der

Aufhebung der Toppclseiertage hatte das Finan . -
minislerium mit einem Schlage eine » Gewinn von
anderthalb Millionen erzielt . Ein gezahlter Tercr -

tag kostet bei einer Arbeiterschaft von mehr als
14 . 000 und einem durchschnittlichen Taglohn von
30 Kronen , etwa eine halbe Million . Tie Arbeit

dieser 14 . 060 Menschen bringt aber dem Staate
einen Reingewinn von mehr als 1100 Millionen
im Fahre . Was sind also die lumpigen 600 . 000 K
bei dicier Niesensumme .

Während also die Eisenbahner , die Postler
und die Angestellten aller anderen Aemtcr des

Staates , die Monatsgehälter beziehen , an Oster¬

montage frei haben , ging auch Heuer die Tabak¬

arbeiterschaft lvirder arbeiten und das alles , weil

der srrigrgrbene Ostermontag der Arbeiterschaft
gezahlt werden müßte und dies den Staat 500 . 000

Kronen kosten würde . Tas ist rin himmcischrcicn -
der Skandal . Tic ch r i st l i ch s o z i a l c Par¬
tei versprach die Freigabe dcs Oster -
montags . Welchen Einfluß ihr Minister in

der Regierung Hal , beweist die Tatsache , daß auch

Heuer wieder in den Täbakfabriken gearbeitet
werden mußte .

Teutschdemokratisches . Tie deutsche Demo¬

kratie in diesem Staate zeichnet sich vor allem

dadurch aus , daß sic zwar klein , dafür aber un¬

einig ist . Was da täglich zwisck>cn Brünn und

Karlsbad , Prag und Tesche «, Reichcnbcrg und

Tcplitz an demokratischen Beiträgen zur Zeitge¬
schichte geliefert wird , beweist , daß cS in dem

kleinen Kreis vielleicht soviel Meinungen wie

Köpfe , sicher aber doppelt sowicl Ansichten als

Zeitungen gibr , da jedes dernolratische Blatt vorn

eine andere politische Farbe trägt als hinten . Ein

schönes Tokuuieiil steuert der Brünner „Tages¬
bote " zu der Gesinnungstüchtigkeit der dentsch -
temokralischcn Presse bei . Er gehört zu jenen
Blättern , die gern ein wenig rosa flaggen , nm

am andern Ende dann ci » nm so größeres schwar¬
zes Danner auszuhängen . Wir lesen txi :

„ Häßliche Auswüchse dcs österreichischen Wohl .

lompseS . Der Wahlkampf in Oesterreich zeitigt
mitumer recht abscheuliche Blüten . . . "

Also sicher eine Geißelung der christlichsoziaken
Schmntzmethoden , des Wahlaufrufes der Eiii -

heilsfrom , der die Sozialdemokraten für die

Syphilis verantwortlich niacht , eine Anprange¬
rung jener Sudelköche , die 10 . 000 Kilo Ver »

Programm für morgen , Freitag .
Prag , : uv. 11: L. lnllplqlrenmukit . 11. 10: AeitsistNstl

und lanrw!rtschstflHckt »r Rundfunk . 12. 05: PressenaArlchten ,
12. 15: MittagskonLert . 1. Autten : „Ebimöne " , Ouverwre .
2. - llrbach : ' itje ‘Pftfliiloftc . 3. Saiabcrt ; A; tstdst4 -
Traum . 1. Iblcic ; 3nt Daidc . 2. Slrauft : Auf den Wellen
des Nils 13. 15: Nundfunk für Handel und Gewerbe . !
13. 30: Pilrfennalbrichten und Hl' pfinmarkrpre ' . se . 17: ' hi.*.
mitlsaSkonzerr . 1. Mendeissobn : „Akdaiia - , Luve » iure .
2. a> Lo?we: Eduard : l»> §. dude t: Erltönla 3 Mtchrli :
kleine 2uUe . 1. a> DradmS : MnienncrAr : (») 22olf : Der
. ^nrfen ^Pteler : e) Tauelew : Tic römisch ? Schlacht. a. Rim -
llif ' Norsafchv: a) Tas Märchen vom . ' raren Toltan : !»)
^nlerms - zo an - . . . ^arenüraut ". 18: Landwlrkfchofilicher
' lluudfuuk . 1b. 10: Mulilvortrast . 18 25: Deutsche Len»
dunst. Wetterverlcht und T^aeSneuigtetten vom Prestbureau .
10; Me Brünn . 21. 45r Äorrrast : Heine . 2? r Iemlgnal .
22. 02: Lehle Nachrichten de5 PrebLueeauo , ttebersicht der
TstgeoereistnUse Sportnachrichten , Llieaternachrichlen . 22. 15:
LchaUplaitenmusik .

Brünn . 111. 12. 15: Rcproduzierie Mullk . 11. 30: Effet «
leul ' örie . Äeitcrsserjcht , PrelsHnachrtchteri Sport » und Tdest«
1er. 17. 15: Nindererfe 17. 35: Deutsche Vressenachrlchien .
17. 15: De »rische ZendrinA . Prof . Dl t t ka : ^Vulkane
und Gevlek-- . 18: Neit/eichen . Landwrrtschastlfcher Bericht .
18. 20: Borirast : . . Tre Ideale der a' . en ' . ' lrchrmtlten-. 10:

. Einleitung zur Lpernttd. - rtrststunst . 10 15: lü ' bertranuna ans
dem Not. - Theater : ^Der Ialobiner - . Lper von Tvolak . 22:
Ale Bran .

Bresrvurst . 300, 10. 30: Norirert . 1. vuccini : To- ca .
? Äerdi : . . Naüuchodonosor - , Ouvertüre . 3. Tschailowslit :
Biaue Tauie . 1. Lchudert : Lympdonie ö- mou. 5 Wald ,
tenfel : Elvans , tt. Thomas : . . Mistuon ". O»«vcrtllre . ib :
Ltowalilchcr Sprachkurs tllr Teutfche . 18. 15: Dortrast 10:
2üie Brünn . 22: Wie Drast .

Dttvavesk. 556. 17. 02: Moderne hcuirtftf Vbrif. 17. 45:
Afßcuitenuufif . 10: Uederrrastunv auv dem ÖverndanS .
22. 15: . ^isteunermustk .

Tavenrrv , 1600. 13: M' ltastSkoujii ' rl . 15: Non- ert .
17. 15: Niuderltunde . ib : iNonzert . 10. 15; Hugo Woll- Lieder .
20: Lrchesterlonzert . 21. 35: „ Der . Noufmann von Benedig ' '
von Zk' akelpeare . 23: Tan- nrnsll .

Nom. 823. 13. 30: NouLert . 17. 15: Band . 20. ( 5:
2Clane Ora>eftermusik .

Wien . 517. . 11: Dormittastömusif . 16. 15: NachmUtsstA-
konzert . 17. 15: Wochenbericht ♦fir Lport und - remdenvcr '
kevr. 18; Die chrmifche DerwerNrnst deü Holmes. 18. 30: Die
Leben - alter und die menschliche Seele . LV; Ercm-Astsch .

10. . 10: Errstllsch. 20: . . Tie Ararr vom Meere - , Schauspiel
von Ibsen .

Zürich . 101. 12. 30: Lchattviattenkonzert . 15: Haus »
kon. rert . 16: Zarstllplatterrkon - . ' rt . 17: »Irnderftunve . 20:
Musikalisch - - Rüt^elralen . 21: Tanzabend .

Deutschland .
NiNitii - wusicrsiausc », l2K>. 12: ,' rnn.ii >fififi . 15: Atal»

' rhice Nir 3Bniibrr | nhrl ( ii . 15. 30: UlniilUSkurzsÄrtN . 16:
Sic unl ' lutine tzaa » mN i>rc aamcrn . 16. 30: Die ftuitlt bei
- vrechcne . 17: Liutüliruno in ><ic» ÄcrtlüudntL dir Arivi .
IclNir . tk : tNanmL, ' i ^c Li>I >rNno. »n6l >Ndunli In der Andu -
*«ric. IS . 30: UNiNitm. iS . 55: Gitlliebuito unb VcrwnIUlllA
fr . ReIM5l>! Ni. ! MNSftla»cS. 10. 20: ANtcnschasiNLcr . Icvirna
lür •. ’lfrjte . 30. 30: Ncbrrilnouno von Brrltn , <8t . vrck>illrr -
kon»orl . Mattonci : Ottvrrnne „Ptiiidra ". Zmclana : Wische-
I>ra». BIour1cml >6: BioNnkonjrri d^noll . TschoNowsNI : SuN <
ll ' biir . 22. 30: lonzinnsts .

BrcLlau , 310. 12: : Miuo,tstonzcrl . 13. 45: Lchallplaltcn -
lonzrri . 16. 30; Lrchrslrrlonzkri . ) S: SPrrülimtc Fronen der
' Seroaiiocitfrit . 18. 50: gcrnhclzwrrt . 20. 15: unsesannic
B««ls »den : Lriumphmorlch zu »Lorlicja ". rripclkonzorl .
tzlroNNnNonSmrnurN . 12: nontrriän <ic .

Franltnri ! 12». 16. 30: SouStrournnnchmiNan . 18. 15:
Tn » i5lkaciu,Nnstem im Wkrwovilisnllrm . 10. 15: AorNchriNe
in WiNcnschoN und Tcchnit . 20. 05: sUm- Wochenschau . 20. 15:
aommcrmlltir . aon . iclt . werslcr : Präludium uird UNvoro.
LläNcr : ürllotonaie . Tanriciu : TIrrichirio .

Hmnbur » , 805. 12. 30- MiNää »saincrt . 11. 03: <->au6.
konze «. 16. 15; -. -,u» Nassischcn Ovcrcnen . 17: tzuntiirinzkl .
mann . 18: Tic lachcndc ! 7untwerl >uuo. 18. 50: BNdcr auL
drr dculschcn rdcatcracschio »c. 10. 15: Die Frau in Mltcn -
schasl und Sun ». 20: „AcrN und Säicl »" LIna<I >icl von
Storr »«. „ Abu Hassan " , konnschc Over von :vloz,n-t . Tanä -
niugk ,

tsauocnbcra . 100. 13. 05: HcNcrc MiNaabmustk . 17:
Tccmusir . 18. 35: PrvINcuu - dcr HaudclolusNaiirt . 10. 10:
Lenin . 20. 05: SnnNc. imik . 20. 10: Ti » Dculschtnm in den
- Ä°rcini «t «n Tlaaicn . 20. 30: ÄluMschcr 2Ivcnd. 22. 20: Tanz -
musN.

LciuNä . 366. 12: Lä>- iIN>1aNcusonäcr1. 16. 30: Aach-
miNagblanzcrl . 18. 05: DccNwvcuo „Lcouorc " . 10: 2luS dcr
' tunst dcs 10. Sabrliundcrl » 10. 30: DaS Handwcrl im
deutschen kchrittlum . 20. 01: „Lconorc " , Oper von Boel -
»ovcn. 23. 15: Tanzmusik .

MUnchcu , 536. 14. 45t Fraucnsiundc . 16: Nachmiliaa »-
konzcrl . 18. 30: Sribllschup oeoen ikinbvuch und Dicbstabl .
10. 20: Mavicrkonzcri . 10. 10: Tic Sliliinde und Oibcslinicn .
20. 15; IlnIcrhaNungSkouzcrt

Siuttsiort , 380. 18. 10: LchallpsaNcnkonzcrt . 15. 50: ?Iu6
dein Reiche der !sro. u. 16. 15: S! achmNtaa4k»n. »crI . 18. 13;
Tramalur »ie . 10. 15: DrahNoser 2!a<»vich1eiiaiiolausch . 20:
vpcrnabend . HcNeie Stunde .

IsvMungen produziert haben und deren Mait
Polizeilich beschlagnahmt wurde ? ! Mir lcsen
weiter :

„ Bor nnS liegt ein « stark vergrößeric mid dci-
gröberte Nachbildung einer tzchfk. 5 0 0 Kronen ,
Note , die auf der. einen Seite anstatt der Bildci
des böhmischen Lölven und des Legionär» dic
Bilder D r. A h r e r S und D r. R i » t « I c n z
zeigt . Dabei stehl in roten Drnckbirckstaben: 8 IP,
§ 119, 8 120 , 8 121 öfterr . Strafgesetzbuch, Falsch,
miinzcrci , 5 —10 , 10 —20 Jahr « schweren Kerkil . "
Tic Rückseite ist rot überdruckt mi' t der Aufsoroc.
nung : „Benhiiidrri die Wiederholung der Wetzel-,
dorfer Folfcknnünzerschandc , wählt .iozialdcniokr«>
tisch ! " Offeudar hofft die österreichische Segial,
demokratie durch dieses cigeuarlige , ja inan kann
sag : «, originell « Wählst » Matt bei den breiten
Schichten der Bevölkerung „ Ahrer und Aimelen
mit den Wetze- IÄdorfer Nimnsäkschern in Bei «
bindilng bringen zu können . Ls hecht
freilich , die öslerrcichischen Wähler allzu tief
einschätz « n, wenn man sie n: i > ' vlchen nnd
ähnlichen geschmacklosen Wahlmanövern
bestürmt . "

Also das regt die Brünner Demokraten aus . datz
man den Herren Rintelen und Ahrer ihre Talen
so treffend vor Augen hält . Denn um die Un¬
schuld dcr beiden Wetzelsdarfcr Helden zu be¬
schwören, imiß man schon einen gesunden Schlei
oder ein kurzes Gedächtnis haben . Die öslerrei '
chische Soz ' mldcniokralie hofft gar nicht , durch
dieses Flugblatt die beiden christlichen Boseliten
und Frankcnschieber mit den Fälschungen „tn
Verbindung bringen zu können " , sondern die
Verbi - ndnug ist l ä ngst beka n n t und ge¬
richtlich erhärte », das Flugblatt soll sie lediglich
den Wälsiern neu zum Bcwußsein bringen . Aber
«in dentschdemokratisches Herz schlägt allzu heiß
für das Konkordat und vor allem füv die Banke»,
als daß es eine Kränkung christlicher Korrnplie-
näre verzeihen könnte .

Agitprop . Am Samstag , den 16 . April,
schrieb die „ Internationale " in ihrem Leit¬
artikel : ,

„Eine ganze Schar wilder Enten flog in den
letzten Tagen in den Redaktionen der gcsaiiilc»
bürgerlichen , einschließlich der sozialdcinolraiUchc»
Presse ans . Sic wurden von „unserem , nach Ehina
entsandten Sondcrkorrespon - dentcn " losgclaß ' cu, um
eine angebliche Spaltung der Kuominiang zu vcc>
künden . Tic Verlogenheit dieser Alittkiluitg
ist nun entlarvt . . . . Fallt aus die Achwin -
delnachrlcht nicht herein ! "

Am n ä ch st c n Tage aber meldete die „Fntcr -
nationale " :

Ein Ausruf drr Komintern .
Tie konrmunistischc Internationale hiit circ

Proklamation gegen den kantonesischen Generalissi¬
mus T f ch a n g k a i s ch c k erlassen , in der es

^icißt : Mit größter Empörung und größtem Haß
iirklärcn wir , daß Tschangkatschel ein Verräter >ci

Revolution und ein Verbündeter der iinperiali -
strschcn Banditen ist . Er ist ein Feind dcs revolu¬
tionären Kuomintangs und der Ärbeilerbewegung.
ebenso wie der kommunistischen Internationale .
Des weiteren wird erklärt , daß dem Stzstcm dn

Imperialisten in China gelungen sei , die Einig¬
keit des Kuomingtang zu zerstören , lndc

Tschangkatschel bestachen , dcr die chinesische » ive-
lution verraten hätte und der nunmehr int Mittel '

punkt der Gegenrevolution stände .
Und da sollen die konununistischcn Arbeiter , die

die „ Internationale " lesen , nicht hereiufallen ?
Drei Lustspiele im Brünner llrsukinenkloster .

Die christlichen Klöster haben sich schon immer schr

gut aus das Geschästcmachen verstanden . Tie Ver¬

mögen dcr Klöster geben ja davon ein lehrreichct
Beispiel . In unserer Zeit haben sich nun diese

Klöster auf ein ganz eigenartiges Geschäft verlegt
das wahrscheinlich die Anzichnngskrafl für dich

mächtiger gestalten soll . Tas Brünner Ursulinen¬
kloster veranstaltet , so vermeldet cs die „Tages¬
post " , das unabhängige katholische Botksblatt , in

seinem Saale drei Lustspiele . Und das Apo¬

stolat der christlichen Tochter hat unter dcr tüchtigen

Leitung ihrer Präsidentin die Darstellung über -

nommen . Da die andereu Methoden in den Klöstern
nicht mehr ziehen und die srommen Bctschivestern
auch andere Kost zu begehren scheinen , veransialiel
man in den geweihten Räumen der Klöster Lust¬
spiele . Wahrlich , stünde der Herr auf , er würde

diesen Pharisäern und Händlern das Handwerk in

seinen Hallen wiederum mit dcr Peitsche legen . Ann

aber diese Herrschafen doch am besten ihren Herrn
kennen werden , können sic ohne Furcht ihre drei

Lustspiele , für die sie auch enisprecheudc Eintritti -
gelder abverlangen , zum Besten geben . Gcscliäs! isl

eben Geschäft , auch in Klöstern .
Für 2000 Diebstähle zlvöls Jahre Zuchthau«.

Das große erweiterte Schöffengericht verurteillc
nach niehrwöchcntlicher Verhandlung den Schmied
Joses B a r b g, einen französischen Staats -
angehörigen aus dem Bezirk Dioden Hofen, Wege »

fortgesetzten Diebstahles zu zwölf Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust . Bon seinen
Helfershelfern erhielt Frau Giefa zwei Jahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust , ihre Toch¬
ter drei Monate Gefängnis und ein !>ieisender ein

Jähr Gefängnis . Tie übrigen Angeklagten tour -

den freigesprockien . Barbü dürfte mit fernen 2000

Diebstählen einen Rekord anfgcstcllt haben .
Bayreuths SPießermorak . Der Direktor ded

Bayremher , Sladllhea ' ers Hal di « Sommerspielzeii
Nlil bettif Lustspiel „ Der Garten Eden " crösfuet.
Ein Teil des Publikuius und der Presse nahm abcc

au dem Stück sittlichen Anstoß . Dü- raushiu hat dcr

Stadtrot von Bayreuih die für Ostersonntag gc-

plante Wiedciholimg des Lusk! pielcs vertwtcn . Ter

Theaterdirekior hat sich gerächt , indem er statt de-

abgesetzicn „ Garten Eden " Kotzebues „Teutsck ) « Klein¬

städter " den Bahrsucher Bürgern a- iu Oslersoinuoll
voizsetzl«.
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Brandkatastrophe auf einem Dampfer . Einer
Shanghaier Meldung d » s „ Maiin " zufolge, brach
auf dem chinesischen Dampfer „ Denk " ei »
Brand aus , auf dem sich 2( 100 Zivil » und 1000

Militärpersonen befanden . Biele Personen
sind ertrunken .

Der Chefredakteur des „ Robolnik " gestorben .
Genosse Felix Perl , der Vorsitzende der Polnischen
Sozialistischen Partei » nd Chefredakteur des „ Ro -
botnik", ist dieser Tage gestorben . Perl war Re¬
dakteur d - S Blattes schon in der russischen Zeit ,
als das Blatt in illegaler Weise erscheinen musste .
Er stand im 57 . Lebensjahre und war schwer
heqrrank . Be - r mehreren Mvnalen . hatte er die

Leituna des Blattes abgeben müssen.
200 Oläuber besehen eine Stadt . Wie „ Daily

Gerald " ans Rio de Janeiro erfährt , hat eine
etwa 200 bewaffnete Räuber zählende Bande die
Stadt Montenegro in Nordbrasilien
überfalleit und sich ihrer bemächtigt . Tie Kassen
einiger Behörde » wurden autgeraubt . Eine Trnp -
penabtoilung wurde in die Stadt entsandt .

Eine Liebestragödie in der Umgebung von
Brünn . In Lösch bei Brünn wurden gestern
früh der Dreher Josef 8 m e r d a und seine
18jährige Geliebte Kvetoslava R a v r a t i l mit

schweren Schuhwunden anfgefunden . 8merda starb
»ach der Ueberführnng ins Brünner Spital , die

Navratil , die sehr gefährlich verlebt ist , soll
operiert werden . Da « Motiv dieses Dvppelselbst -
mordes dürfte unglückliche Liebe sein .

Ballonwettfahrt . Aus Elberfeld wird gc -
meldet : Der Freiballon „Elberfeld " mit dem
Weltrekordinhaber Äaulen - Elberseld als Führer ,
der Sonntag abends gegen 7 llhr in Gelsenkinhen
zusammen mit acht anderen Ballons zur Teil¬
nahme an der Gorden- Benet ^- AusscheidungSfahrt
aufgestiegen war , ist in der Nacht zum Dienstag
gegen 4 Uhr nach LOstündiger Fahrt bei La Ro¬

chelle, 200 Meter von der französischen Küste , glatt
gelandet. Bon den andere » BallonS sind am

Ostermontag 1 Uhr 15 Minuten mittags der
Ballon „Gelsenkirchen " bei Karlsruhe , der Ballon
„ Münster V" um 5 Uhr nachmit ags bei Nürn¬

berg und der Ballon „ Münster VI " am Montag
abends 0 Uhr bei Erlangen gelandet . Bon den
übrig : « Ballons liegen bis zur Stunde noch keine

Melduitgeu vor .

Frömmigkeit als Sireikmittel . Zn der „Frank¬
furter Zeitung " lesen wir von einem amüsanten Fall
eine » Streikes , der sich allerdings schon vor mehr als
20 Zähren begeben hat . Tie Angestellten der Stra¬

ßenbahn von Ä a i r o waren mit ihrer Direktion in

. ttonflikt geraten . Es gab Lohnstreitigkeiten , und das
Ende war ein großer Streik . Wie helfe » sich Kapita¬
listen in einem solchen Falle ? Sie kaufen sich Ber -
räler a » den Arbeitern , sie kaufen sich Streik¬
brecher . Ans dieses nicht mehr ungewöhnliche Aus -

knnftsinittcl griffen auch die Herren Direktoren der
Kairoer Straßenbahn . Einen Tag lang hatten sie da¬
mit Glück . ES fand sich wirklich die berüchtigte „Tech¬
nische Nothilse " , die den Streikenden in den Rücken
jicl und den Straßenbahnverkehr mit Ach und Kroch
ausrecht erhielt . Bald aber sollte eine überraschende
Wendung eititreien . Von der Religion wird bekannt¬
lich b: hauptet , daß die Priester der herrschenden Klas¬
sen sie als £ p i lt in fürs Volk mißbrauchen .
Ticsmal aber wurde die Religion zum wirksamen
Schntz fürs Volk . Nämlich am zweiten Tage des
Streiks erschienen die streikenden Straßenbahner
jeder mit seinen ' . G e b e t t e p p i ch unter dem Arm .
Sie breiteten ihre Teppiche mitten zwischen den
Schienen ans und ließen sich dort znm Gebet
nieder . Laut singend flehten sie Allah imd den Pro »
phtten an , er möge ihnen doch in ihrem gerechten
Kanlpfe beistehcn und die geforderte Zulage erringen
Helsen . Gegoit soviel Frönimigkeik ließ sich kaum
etwas unternehmen . Tenn sobald ein Straßenbahner
von den Polizisl -nt ausgefordert wurde , den Platz
zwh' chen den Schienen zu räninen , nahm er demütig

Wahlrummel in Mir « .
Alt und Jung , Rot ilnd Schtvarz » Jnd und

Christ stimiucn in einem Punkte überein : der

Wahlkampf ist Heuer lustig . Ob sie dieses Urteil
Inin zum Ausdruck bringen , indem sie vo » den

geistigen Anregungen des Wettstreites sprechen ,
oder ob sie einfach sagen : „ es is a Mordshetz " —
die Meinung ist dieselbe . Und da der Wiener

auf allen Bildungsstufen eine „Hetz " zu schätzen
weiß , so ist die Befriedigung — vorläufig we¬

nigstens — allgemein . Ein paar Tage lang hat
da » große Iitteresse dem „' Marek- Prozeß " gehört .
Aber mau lebt jetzt doch auch bei uns schon ein

bißchen schneller als ehedem und das abgehackte
Bein samt Begleiterscheinungen ist abgetan und
alle Aufmerksamkeit gehört dem Wahlkampf .

Dabei hat man alle Reibungen und Ber -

dricßlichkeitett zu vermeiden gewußt . Es werden
weder Fensterscheiben eingewvrfeu , noch Plakate
lscruntergerissen. Die Christlichsozialen hätten
allerdings auch ziemlich viel zu tun , wenn sie ge¬
gen die „ roten " Plakate . Krieg führen wollten .

Diese Plakate marschieren in gewaltigen Reihen
auf und allgemein ist die Ansicht verbreitet , daß
Heuer die Roten „z' erst anfg ' standen " sind und so
d- ü Gegner . ' , den besten Plu- tz im vorhinein oh -

geirmnmen yi - . öeu .
Den Anfang bildeten die violbeliebten

„Manderlbogen". Kleine Bilderreihe », die den

Bantskandal, die Hansherrenwünsche , die Zoller¬
höhungen dem Volk verdeutlichen . Tann erschie¬
nen die großen Plakate . Die Rettung der Ge¬

werbetreibenden durch den Krieg , durch die „Sa¬
nierung", durch die Verschleuderung des Staats¬

gutes. Sehr hübsch und taktvoll , daß der Geist¬

Ein Ehrenreugnlö für die rote Gemeinde Wien .
Wahlaufruf geistig führender Verfvnllchkelten Wiens .

seinen Gebelteppich , ging fort und — ließ sich einige
Schrille weiter wieder zwischen den Schienen nieder ,
nm von neuem Allah zu preisen . Angesichts der riesi¬
ger Zahl dieser frvmniigkeitsgewafsnelen Straßen¬
bahner gab die Polizei die liebe Müh ' bald auf . Es
war einfach nichls zu machen , der ganze Straßen -
bahnverkehr war lahmgelegt , und nachdem die gläu¬
bigen Moslems vier Tage lang nrit Allah und dem
Propheten gerungen hatten , war die Direktion mürbe
gebetet . Sie , bewilligte die Zulage und mußte ein¬
gestehen , daß Golt es diesmal mit den schwächeren
Bataillon . . ' ! » gehalten hatte .

Geiflerspnk am Zarenhof . Der nngeheure Ein¬
fluß , den d--> Mönch Rasputin am Hose des letzten
Zaren geübt Hai , findet seine Erklärung in dom kras¬
sen Aberglauben Nikolaus II . und seiner Gattin .
Die Gräfin Napierkowa , eine Hofdame der Zarin ,
weiß darüber allerlei zu erzählen . Eine ganze Anzahl
von Wundertätern , Hellsehern und Magiern trieben
am Zarenhof ihr Wesen , unter ihnen ein Franzose
namens Landard , der jn seiner Eigenschaft als
Hofmagier das schöne Jahreseinkommen von 200 . 000
Gokdrnb . ' ln bezog . Landard lehrte Nikolaus die
Kunst , die Gespenster , von denen es im Zarenschloß
nur so wimmelte , zn jagen . Er riet ihm , ans die
Gespenster mir kaltblütig und tapfer mit dem Säbel
loSzngehen , dann müßten Geister und Irrlichter daS
Weite suchen. Eines TageS sagte Nikolaus zur Grä¬
fin Napierkowa : „ Ich glaube fest an die Magie und
an die Gespenster , denn ich habe selbst eines gesehen .
Eines Tages hörte ich ein Geräusch im Neben¬
zimmer , und da ich tvnßte , daß niemand darin sein
konnte , ließ ich den Wachtposten kommen , der mir
mit anfgepslanzten » Bajonett vorangehen mußte .
Mitten in dem Zimmer sah ich einen Kakafalk und
mein verstorbener Vater lag daraus . Ein ekelhafter
Gestank erfüllte die Lust . Mein Blut erstarrte , ich
war wie versteinert . Tie Schildwache , blaß wie ein
Leichnam , hielt das Gewehr steif . Ich heulte : „Schieß
doch ! " Der Soldat gehorchte , aber schon verschwand
die Erscheinung und der Soldat sank , wie vom Blitz
getroffen , nieder . " ( ES war jedenfalls schön von dem
roten Zaren , daß er nicht an dem Sohn , der auf ihn
schießen ließ , sondern an dessen willenlosem Werk¬

zeug Rache nahm . Es sind eben selbst die Phantasien
eines kranken Zarenhirnes monarchistisch . ) Tie Zarin
war ebenso abergläubisch wie ihr Gatte . Natürlich
sorgten die Hofzanberer dafür , daß van Zeit zn Zeit
Geister erschienen , die die Unentbehrlichkeit der Gei¬

sterbeschwörer bewiesen . Und die politischen Draht
zieher verstanden es , sich der Zauberer tind der Gei¬

ster zu ihren Zwecken zu bedienen .

Berlins Wachstum . Die Bevölkerung der Reichs
Hauptstadt hat im Jahre 1920 um rund 50 . 000 zn -
genonnnen . Die Znnahn >e im Jänner betrug llOOO

Personen . Tamil stieg die Eimvchnerzahl Berlins
auf 4,k4K . 4OO. Nimmt Berlin weiterhin in diesem
Tempo zu, wird es etwa 1917 g Millionen Ein -

wohyer zählen .
Unterschlagungen bei einer Züricher Bank . Ter

,88jährige Bankkassierer Oskar Keßler liat -bei
einer Züricher Bank 560 . 000 Schweizer Franken
unierschlagen und damit die Flucht ergriffen . Die
Polizei hat einen Steckbrief erlassen , doch fehlt noch
jede Spur von dem Flüchtigen .

Kannibalismus . Wie „ Daily Herald " aus
Buenos Aires meldet , wurden drei Män¬

ner in der Gemeinde Sa » Inan wegen Kanniba¬
lismus verhaftet . Ta ihnen auf ihrem Marsche
in den Anden die Vorräte ans gegangen waren ,
halten sie ihren Mitreisenden getötet und

sich von seinem Leichnam genährt .
Eine Feuersbrunst . Tie Skadt B u k u » i in

Rumänien stchi in Flammen . 150 Häuser sollen
bereits verbrannt . 100 andere Häuser verloren sein .

Auch die Tuchfabrik , die in der Nähe von Bnkusi
liegt und die größ : c Rumäniens ist , ist von den

Flammen gefährdet . Enorme Werke sind zerstört .
Hunderte Familien liegen ans der

Straße . Die Panik i st u n be s ch r ei b l i ch.

Perheerungen des Mississippi . Das ganze
Siromgebiel des Mississippi nvjst gewaltige » Hoch -

Angesichis der wüsten Hetze , die von der bür »

gcrlichet » Presse Wiens gegen die Sozialdemokratie
geführt wird nntz bei der cs Verleumdungen ordi¬

närster Art geradezu regnet , berührt umso sym¬
pathischer ein Aufruf führender Persönlichkeiten
> m Geistesleben Wiens , die sich in nnzweidenliger
Weise fiir die Sozialdemokratie aussprechen , wobei
sie vor allem das große K » II nrwe r k der
Wiener Sozialdemokratie zn schützen
empfehlen . Jn dem Ausruf heißt cs :

„ Der geistig wirkende Mensch steht zwischen
»»cd über den Klassen . Er kann sich keinem poli¬
tischen Dogma beugen , denn der (Heist allein ist

es , der die neuen Wirklichkeiten schasst, deren die

Politik erst später sich bemächtigt . Ein Augenblick
aber wie dieser verlangt von ims Entscheidungen ,
die im geistigen Sinne getroffen werden müssen .

Es ist nicht nuscre Absicht , in den Kampf der

WirtschaftSanssassnngen einzngreifen und zu
Slouerfragen etwa das Wort zn nehmen . Nach
unserer Meinung haben Staat und Gejellschast die

Pflicht , dem einzelnen Menschen das Leben zn er
leichtern und nicht zn erschweren . Wir verwer -

fen daher alle unbillige Härte obrigkeitlicher For¬
derungen .

Es wäre aber ein wahres Versäumnis , wenn
man im Abwetzrkampf gegen Steuerlasten die große
soziale und kulturelle Leistung der Wiener Ztadl -

verwaltnng übersähe . Diese große und fruchtbare
Leistung , welche die Bediirsligen leiblich betreut ,
die Jugend nach den besten Prinzipien erzieht und

entwickelt , den Strom der Kulinr in die Tiefe
leitet , diese Taten wollen gerade wir a n c r k e n -

neu , dieses überpolnische Werk möchte » gerade
wir erhalten und gefördert wissen. Geist
und Humanität sind ein und dasselbe . Sie allein

vermögen die lanlen und gierigen Gegensätze des
materiellen Lebens zu mildern .

Mögen auch die ökonomischen Bewegungen
und politischen Schlagworte schreiend dcir Vorder¬

grund behaupten , wir werden uns nicht betäu¬

ben lassen . Wir können das Opfer des beseel¬
te » Intellekts nicht bringen . Wir müssen daher
dem Versuch entgegentreten , die Oessenilichkeit
durch eine wirtschaftliche Kampsparole zu blenden ,
die aber in Wirklichkeit nur ans den Stillstand ,
jn auf den Rückschritt abzielt .

Wesen des Geiste - ist vor allein Freiheit ,
die jetzt gefährdet ist und die zu schütze n tote

nirs verpflichtet füblcn . Das 2t I n g e n n in

eine höhere Menschlichkeit und ver

Kampf gegen Trägheit und Verödung wird uns

immer bereit finden . "
linier den Persönlichkeiten , die den Aufruf

unterzeichnet lxrben finden wir unter anderen den

Begründer der modernen Jndividualpsychologie ,
Professor Alfred Adler , den bekannten Päda¬
gogen und Schriftsteller Will - elm Börner , den

UniversitätS Professor Bühler , den Schauspieler
Karl Forest , den großen Psychologen und Be¬

gründer der analytischen Methode in der Psycho¬
logie Siegmund Freud , den Bildhauer H a -

n a k, den ehemaligen Bnrgthealerdirekkor Albert

Heine , den SlaatsrcchtSlehrer Professor Hand
K e l s e n, den greisen Komponisten Wilhelm
K i e n z l, die Witwe Gustav Mahlers , den

Schriftsteller und großen Satiriker Alfred P o l -

gar , den Dichter Franz Werfel . Neben ihnen
haben bildende und darstellende Künstler , Schrift
steiler und Wissenschaftler ihre Namen unter den

Ansrns gesetzt , der ebenso sehr der Gemeinde

Wien wie den Männern , die in der allgemeinen
Hochflut der Niedertracht den Mut zn dieseni
Appell an das Gewissen fanden , zur Ehre ge¬
reicht .
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wasser ans , das Iiltgeheueren Schaden anrichler . Cs

ist nicht nur sehr viel Ackerland überflutet , sondern ,
da niedrere Teiche godorsten find , mnßcen auch zatzl -
reiche OAkchPsten und einzellskehende »Farmen ge -
räumt werden . Tausende von Meutfchen versuchen ,
die gefährdeten Tannine yn verstärk . ' ». Ter Verkehr
ist durch das Wasser meilnrtveit unterbunden . Biele

Familien sind obdachlos und etwa 100 Personen
sollen in den Fluten umgekommeu sein .

Tod aus Skiern . Fünf Studenten der nortve -

gischeu Technischen Hochschule wurden Samstag
bei einer Skitour in den Sioreden in der Nähe der

schwedischen Grenze von einen » Schneesturm über «

mkcht . Ein Student ist dem Sturm znm Opfer
gefallen , ein anderer wird vermißt .

Grubenunglück in Belgien . Jn der Nacht znni

OstersamSiag sind ans einer belgischen Grube bei

Mens acht Bergleute durch Schlagwetter ge¬
rötet und zwölf verwundet worden .

Mehrere Vulkane in Chile , darunter der fiir
erloschen gehaltene Chillan , haben in der letzten
Zeit wieder eine starke Tätigkeit gezeigt . CS wur¬
den ungeheuere Schäden angerichtct . Men¬

schenleben sind nicht zn beklagen .

Ein Grab anS der Sleinzeit . Bei E p p a n

( Italien ! wurde dieser Tage ein altes Grab entdeckt ,
von Porphyrsänlen umgeben , in dem sich ein

sitzende » Skelett besand , mit großen , sehr gnt
erhaltenen Zähnen . Leider wurden wichtige Teile so¬
fort von Neugierigen weggetragen . Es scheint sich
nm ein Grab ans der Steinzeit zu handeln . Jn der

Nähe wurden einige Gräber entdeckt , die aber noch
nicht geössnet worden sind .

Vergeblicher Bankeinbruch . Ten Stahlkammern
der Volksbank in Göteborg ( Schweden ) machte » nio -
mernc Einbrecher mit Sanstoff und Dynamit einen

nächtlichen Bcsnch . Vier schwere Tanerstoff - und

Azetyleubehältcr müssen sie bereits während der

Dienststnnden der Bank eingeschmuggelt haben . Auch
konnte nachgewiesen werden , daß sie zu sciintlichen
Türe » der Bank Nachschlüssel besaßeir . Dennoch
Ivar das llnternehmen rin Fehlschlag . Zwar gelang
e» den Einbrechern , in die Stahltür ein Loch zn
brennen nnd darin eine Dynamitladung zur Explo¬
sion z»l bringen . Tie Riegel der Panzertür hielten
aber stand nnd bewahrten eine Piertelmillion
Kronen vor dem Zngriss der Diebe .

Einsturz einer Kirche . Das Hanplschiss der

größte » Kirche der portugiesischen Stadt Lanriga

ist eingestürzt . Zahlreiche Besucher der Kirck - e wur¬

den unter ven Trümmern begraben . Außer etwa

80 Vorletzten sind mehrere Tot « zn beklagen .

Totbringende Stürme . Jn Ceirtrrville ( Illinois )
wurde eine Schule durch einen Tornado zmn Ein -

stny ; gekrackt . Ter Lehrer wurde gelötet ,
25 Schüler unter den Trümmern be¬

graben . Alle Kinder wurden verletzt , fünf davon

schwer . Zwei Kinder wurden in einer ben . ichbarlen >
Stadt ans der Straße durch herabfallende Ziegel¬
steine He tötet . In Harbin wurde ein Mann ge -
töret » nd niehr als ein Dutzend andere Personen
verletzt . Durch die snrchlbaren MiLbelslürine in

Illinois , Missouri , Nebraska und Oklahoma wurden
mehr als 60 Personen gelötet . Pcrletzr
wurden über 125 Personen . Die Zahl der O b d a ch-
losen iw UeberschtvonranlldgSgSbiete des Mississippi
dürfte sich ans etwa 87 . 000 Personen be -

laiiscn . Ein Zyklon , der Montag nachi » die Stadc
Sydney heimsuchle , forderte 15 Menschenleben ilS

Opfer .

Bei der Entgleis,ing eines Gülerzugeo bet
Horn spanne «Ontario » wiiiden vier Per¬
sonen getötet .

Der italienische lkiilerrichtomintster Fcdele wurde
l>ei einen , Anloncobiliinfall ziemlich schwer ver¬
letzt .

liche , der den Banken das Geld zuschiebt , ohne
Kopf dargestcllt ist . Eine riesenhafte „ Bilanz "
zeigt auf der einen Seite die Leistungen der Ge¬

meinde , Wohnbauten , Kinderschuh , Fürsorge , auf
der anderen die volksfeindliche Steuerpolitik des

Bundes . Auffallend viel Leser findet das neue

Gemeindeprvgramnl , trotzdem es nichts als

nüchterne Aufzählung bedeutet . Auf einem Pla¬

kat, das die „ Breitner - Stenern " illustriert , sieht
man eine rote Hand dem Schieber und seiner
Dame die Champagnerfläsche aus dem Kühler
reißen , ans dem nächsten raubt eine schwarze
Hand , die Mehlzölle , dem Arbeiter das Brot vom

Tisch . Ein Obdachloser , der mit Weib nnd Kind

ans die Straße geworfen wird , mahnt : das wird

Euer Los , wenn Ihr am 24 . April nicht den

Meterschntz sichert ! Dieser Fülle der Argumente
haben die Christlichsozialen nicht allzuviel eilige »

genzustellen . Bor einem glatten , zuchthauSarti -
gen Riesenbau stehen drei Arbeiter und stellen
fest : wir wollen keine Mietskasernen . Tie Urhe¬
ber dieses Plakates wären in großer Berlegeu -
hei-t , wenn sie auch nur ein einziges Gemeinde¬

haus nennen sollten , das eine entfernte Fami¬
lienähnlichkeit mit diesem Haus - Ungeheuer auf¬

weist . Ausdrucksvoller ist eine Darstellung , die

ein paar Leute ans einer Art Schwinnngürtel
stehend zeigt . Dieser Tchwimmgürtel , die Ein¬

heitsliste , bildet die Rettnr >gsinsel im Meer des

Bolschewismus , KonimnnismilS , kurz der „ raten

Flut " . Besonderes Pech hat die sogenannten
„Kreuzhaxler " ( lies : Hakenkrenzler ) verfolgt .
Ta erschien eines Tages ein Plakat : Volk von

Wien , lese den ' Volkskampf ! Tas „ Volk von

Wien " hat weidlich darüber gespottet , daß die

berufenen Hüter des deutschen Sprachgntes über

die ersten Regeln der Graiilniatik nicht im klare »

sind , und ei » Witzbold fügte der Aufforderung

hinzu : ich lies ihm eh. Jn vornehmer Zurück¬
haltung fordert die bürgerlich - demokratische Par -
lei ( ehmals , ach ehmals ! nur demokratisch ) ihre

Anhänger zur Wahlbeteiligung ans , wahrschein¬
lich nach den » bewährten Grundsatz : „Rutz ' s nix ,
so schad' s nix . " dasselbe denken vermutlich
auch die Konlinunisten , die au jeden Laternen¬

pfahl >n „ guter Position " einen winzigen grünen
Zettel mit einem zwar gnt gemeinten , aber herz¬
lich schlecht geratenen Gedicht kleben .

Jn der Flut der Wahlplakate ertrinken die

Geschäftsanzeigen . Kein Mensch interessiert sich
augenblicklich für die „ führende Weltmarke " in

Nasierklingen oder für die Frühjahrsokkasio -
lien ", mögen sie auch noch so „sensationell " sein .
Die Äeschäftslente haben überhaupt eineir schwe¬
ren Stand und Konditoreien , Parfümerien , Pa¬

pierhandlungen , die Jahr aus Jahr ein ihre
„ Osterauslage " in Rot auSstasfierten , sehen sich

genötigt , Heuer zu einem blassen Lila zu greifen ,
damit man nicht glaubt , sie wollten einer politi¬

schen Meinung Ausdruck geben . Der „Groiseler " ,
der Fleischhauer , der Gemüsehändler getra >ren
sich nicht mehr , im Laden eine Zeitung z>l lesen ,
nnd der Friseur unterhält die ältesten Jahr¬
gänge seiner Kundschaft vom Fnßballmatch . Weil

man bekanntlich „ nie wissen kann " .
Wenn der Abend kommt , dann klettern die

Lichtreklamen über die Dächer und schreien :
wählet sozialdemokratisch ! Auch da gab ' s einen

großen Spaß , als sich heransstellte , daß auch vom

Dach eines geistlichen Stiftes , das sich zwar nicht
deni Teufel , wohl aber einer Reklame Gesellschaft
verschrieben hatte , derselbe Mahnrnf ertönte .

Außer der strahlenden Reklame bringt aber
der Abend noch sonst manches Vergnügen : Um¬

züge , Musik , Versammlungen und vor allem das

Freiluftkino . Wenn nmn , auf dem Platz beim

Naschmarli stehend , die Bilder vorüberrvllen
läßt , die den Aufstieg Wiens von der „Kaiser¬
stadt zur Volksstadl " zeigen , überkommt auch den
ärgsten Nörgler das stolze Gefühl , dem Erlvachen
einer neuen Zeil beizuwohnen . Als ' Wahlpropa¬
ganda betrachtet , ist das Frciluftkino „echt ame¬
rikanisch ". Aber hier ist dieser Amerikanismus
mit gutem Wienertnin erfüllt . Und mit unge -
hencheltem , mit unverhohleneni Vergnügen se¬
hen die Wiener die Bilder des neue » Wien vor¬
überziehen . Da hört man immer ivieder von
ausgepichten „ Schwarzen " das Urteil : „ Ra ja ,
das verstehn ' s schon, die Sozi , das muß ihnen
der Neid lassen ". Dieses Lob ist aber bei dem
einen oder andern doch der erste Schatten dcS
Nachdenkens und Vergleichens . Natürlich wird
dieses Nachdenken noch von lnaiichein freiwilligen
oder unfreiwilligen Helfer vertieft . Temc cs
wird allüberall politisiert — in der Straßen¬
bahn , im Cafü , beim Einkauf , im Park . Wild -
sremde Menschen halten einander an den Rock¬
knöpfen gepackt nnd fragen : „ Na alsdann , was
glauben denn Sie " . Hausgehilfinnen fragen von
einem Kucheilfenster zum andern : „Gehst du auch
wählen ' ?" , die Hansfranen versichern , während
sie beim Fleischer warten : mein Mann hat ge¬
sagt , mann kann nur die eine Partei wählen ,
die friedlichsten Tarvckpartien enden in Streit
und Hzder .

Eeine Mvntagzeilnng , die ein Preisausschrei¬
ben über das Stimmenverhältnis ailsgcschrieben
bat , erhält Waschkörbe voll mit ' Zuschriften ; die
Briefträger stöhne >r unter der Last der Wahl -
drncksvrten und ganz Wien beseelt eine einzige
Neugier : was bringt der 24 . April ?

. Wien , April 1027 .

Klara Mautner .
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Volkswirtschaft .
Der Tteinbrucharbeiterstreik

in Domstadlk .

ist mit vollem Erfolge für die Arbeiter beendet
worden . Nach lltägigein Kampfe mußte der ver -

tragSbrüchige Unternehmer , Jng . Bernard 2v -

chvava aus Olniiitz , die Waffen streiten und sich

ergeben . Bedingungslos mußte er ' eine Berard ,

nu na . durch welche die Löhne re diniert wurden ,

zurückzichen nnv ebenso bedingungslos . mußte er
die beiden aentaßreaelten Vertrauensmänner wie¬

der aufnehmcn . Dicsbe üglichc Verhandlungen
fanden am 15 . April bei der politischen Bezirks -
verwaltuna in D: ernberg statt , denen auch der

Gewerbe Inspektor in Olniiitz beiwohnte . Der

Deutsche Bauarbeiterverkand war vertreten durch
seinen Jägcrndorfcr Krcissekretär und fünf Be -

triebsvcrtrauenSmänner . Die Verhandlungen ver¬

tiefen ziemlich stürmisch und drohten des öfteren
B» scheitern , denn der Unternehmer versuchte im¬

mer wieder hartnäckig das an der Arbeiter ' chaft
verbrochene Unrecht zu rechtfertigen und beszube -
holten . Aber letzten Endes mußte das Unrecht dem

Rechte weichen und der angreisende Herr Snckrava

war geschlagen . Damit endet ein Aampfkapirel , in

dein die Arbeiterschaft so recht deutlich die skrupel¬
lose Arbeitcrseindlichkeit des Unternehmertums
kennen gelernt hat . Herr Lychrava schwor sogar
bei den Verhandlungen „ ewige Feindschaft " .

Und damit die polnische Bezirksverwaltuug
und der Gcwerbein ' pektor sehen , daß Herr 2y -
chrava der ewige Arbeiicrfcind bleibt , kündigte er

ab 15 . April 1927 vierwöchig den LohnvertraD.
Herr Sychrava wurde ge' chlagen , er hat die

Schlacht verloren und mußte Frieden schließen .
Und in demselben Moment , wo er den Frieden
schloß , gibt er auch schon wieder eine neue Kriegs -
erkläruna an die ihm verhaßte organisierte Ar -

beiterschafr heraus . Die Vertragskündigung allein

ist sein quies Recht . Ader der Zweck dieser . Kündi¬

gung ist . Lohnreduzierung " . Dieser arbeiterfeind¬
lich « Akt wird dem Herrn Lychrava eben ' mvenig
gelingen , wie der erste , aber er beweist damit ,
daß sein Haß gegen die denkende Arbeiterschaft
keine Grenon kennt . Zn der Zen der steigenden
Preise der Lebensmittel und Bedarfsartikel den

Mut zu haben , die ohnehin niedrigen Löhn « re¬

duzieren zu wollen , das kann nur der allerärgste
Arbeitersrind wollen . Die Arbeiterschaft wird die

von - Herrn Svchrava ausgesprochene Lohnvcrtrags -
tündigung zur Durchsetzung von Lohnerhöhungen
ausnützen , denn eine allgemeine Lohnerhöhung ist
dringend nötig . . Herr Dnchrava wurde , seitdem er

den - Jieinbnich in Tomstadll ausbeutct , zweimal
im Kampfe geschlagen . Er will aber noch ein drit »
tcsmal das Tänzchen wagen . Wohlan , die Stein¬

brucharbeiter werden ihren Mann stellen , dessen
kann - Herr Sychrava versichert ' ein !

Abkehr von den Spallsrn der Gewerkschaften .
Die Ortsgruppen der Lederarbeiter und der

Lcbcnsmiitelarbcitcr in Olmütz , iibcrdrü ' sig der

Täii - keir der G. ' wcrkschasts crstörcr , haben in der

richtigen Uebcrzcuguug , daß nur eine einheitliche
Ge- werks ' chafisoraanisation die Zntcrcsscn der Ar¬

beiter wahren kann , aus eigenem Antrieb den

Uebertritt aus dcni Allge : vcr ! schaftsbuud zu der

freien Gc werk schäft vollzogen . Sämtliche Mitglieds¬
bücher wurden nach Beschluß der Mitgliederver¬
sammlungen dieser Gruppen im Sekretariate der

freien Gewerlichast in Olmütz zwecks Ilmechvei -

vuna hinterlegt . Einer von den Genossen , welcher
auch gleichzeitia Obmann - Stellvertreter des kom -

muiiistischcn Gewerkschaftskartells in Olniüh Ivar ,
teilte die ' er Körperschaft schriftlich seine Mandats -

niedcrlegung . den Austritt ans dem Verbände und

die Beweggründe , welche ihn daztl führten , mit .

Damir ist ein neuerlicher Beweis erbracht , daß di «

Arbeiterschaft früher oder später den Wert einer

gr ' chlossciicn Oganisaiion erkennt und das ehr¬
liche . offene Arbeiten der freien Gewerkschaften zu

ivürdigcn verstehen lernt . Wir wünsch : , , nur , daß
bald alle Arbeiter , welcher Partcinchtung sie auch
angchörcn mögen , die Nottvcndigseit des Zu -
sammenschlnsscs aller Arbeiter in den freien Ge¬

werkschaften erkennen mögen .

EerWsfM .
Er beraubt die eigene Großmutter .

Prag , 20. April . Bor dem Geschworenen ,

gcricht « unter dem Vorsitze des OLGR . Son -

Lek Hane sich Henle der 85jährige Schnstcrgesell «
Amon Srp wegen des Versuchs : » Raubmordes an

feiner eigenen Großmutter z» verantworten . Im

Herbste des vorigen Jahres war er zu der 7ll Jahre
alten Fran , immens Vesely , gekommen und halte sic

gebeten , ihn Unterstand z» geben , weil er arveils »

los war . Die alte Frau ernährte den Enkel im

wahren Sinn « des Wortes . Jin Fänncr d. I . kam

er wieder zu ihr , verlangte ei » Nachtlager , was cr

auch erhielt . Nelen sich hatte der Schuster eine Axt

gelegt . Arif die Frage seiner Großmutter , wozu er
die Axt brauche , sagte cr , gegen Ticbe . Am 21. Jän¬
ner in der Nacht ging cr mit einem Holzschneide -
instrumciite auf dl « schlafende Frau lo - und brachte

ihr «ine schwere Verletzung im litesichte bei . Wie er
selbst «ingestand , wollte er sich «im - r stlsldbeträges ,
den dl « alte Frau besaß , bomächtig . ' ». Er gab heute
an , daß er 20 X gebrauch ! hätte . Tie alle Fran
hatte ein EinlagSbuch van 700 X und ein Barver -
mögcn von 200 X in ihrer Wohiluug . Als Zeugen
gegen Srp lraien heule die Großniueier , di « «igen «
Schwester und sein neunjähriger Neffe auf . Srp
leugnet « die Mordabsichi . Tie Gerichtspsychiatrr er -
klärten ihn für einen geistig höchst mlntzcrtvcrtigcn
Menschen , d«r jedoch für sein « Tat verantwortlich

ÄM zweiten Deutschen Rkichsgefunöheitswoche
am 1. bis s . Mal 1927 .
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fei . Srp macht d!l ' . Eindruck eines Idioten . Sein

ex offo - Berieidiger wies auf den besonderen Um¬
land hin , daß «r sich vor der Straftat den kleinen

neunjährigen Neffen mit ins Zimmer der Groß -
mvtrcr als Schlafgast geholt haue und daß «in

Mensch , selbst >v«nn cr schon geistig minderwertig
ei , doch nicht noch einen Zeugen zu einer Mordtat

holen werde . Ti « Geschworenen , unter denen sich
eine Anzahl Frauen befand , verneinten die Frag «
ans verßuchtrn Raubmord mit 9 Stimmen und be¬

jahten di « Frage auf Raub einstimmig . Srp wurde

daher zu viereinhalb Jahren schweren verschärften
KcrkcrS vernrteilr . Er nahm das Urteil gleichgültig
mir « inem idiotisch : » Lächeln entgegen . .

Der Film .
Kipling im Film . Ter englische Schriftsteller

Kipling Hai seine Zustimmung gegeben , daß sein
Buch „ Puck o f Pookü Hill " von einer englischen
Gesellschaft verfilmt wird .

Lil Dagovrr , die kürzlich aus Amerika »ach Ber¬
lin zurückgekchrt ist , wurde vom Reinhardt - Kon¬
zern verpflichtet und kehrt somit zur Sprcchbühne
zurück.

Der russische Film „ Potemkin " läuft zurzeit im
Universa l - Perleih in zahlreichen Städten A m e-
r i k a S.

Wieder rin freigesprochener
Chauffeur .

Prag , 20. April . Dor dem Treirichiersenatr
unter dem Borsitze des OLGR . S y k o r a stand
heut « der 17 Jahr « alte Wenzel B a l a k, beschäftigt
in «inor Prager AutowcrLstätie , wagen Mitschuld
der fahrlässige » Tötung «in «S Menschen unter An -

klage . Der Hauptschuldiragende , der Ehanfsenr
Eduard Motel , ist geflohen und konnte von der

Staatsanwaltschaft nicht ausfindig gemacht tverden .
Wie man sich erzählt , soll «r sich in Polen aushattcn .
Dieser Ehremnann allo Ivar mst dem Angeklagten
im Juli v. I . aus der Straße von Böhmisch - Brod
nach Uval gefahren , wobei der Chauffeur Mottl
seimm Mitfahrer , dem heutigen Angeklagten , die
Leitung des Autos überlassen hatte . Balak ist un »
geprüft und wollt «, wie er erzählte , erst die Chauf -
feurprüfung abl «y: n. Dabei halten di « beiden Auto ,
leuie ein kleines Malheur : sie überfuhren den 6g
Jahre alten Jan Dunst , schleiften ihn 15 Meter
weit mit dem Auto , und dies hatte zur Folg «, daß
der Arme im Krankenhaus kur ; danach an seinen
Verletzungen verschied . Balak redete sich aus , daß
er vorschriftsmäßig das Hupensignal gegeben häue .
Ter Senat fällte einen Freispruch mit der Begrün -
duna , daß der eigentliche Schuldige Mottl sei , der
aber enitfloh . — Hiezu bemerken wir : Die Zahl der
fahrlässig . ' » Antonnsälle nimmt in erschreckender
Weise überhand . Wir kennen leider die Handhabung
der Auwunsälle bei Gericht und müssen konstatieren ,
daß die Urteile viel zu milde sind . Wir sind dafür ,
daß gegen den Mutwillen der Autofahrer endlich
einmal die rigorosesten Urteil « gefällt werden , damit
dies den Autofahrern eine Warnung sei. Nicht stlien
sieht mau und erlebt man , daß es den übermütigen
Autofahrern geradezu Spaß macht , tvenn sie die Pas¬
santen ängstlich über di « Straße lausen sehen und daß
das Zeichen viel zu spät gegeben wird . Ist er schon
nicht möglich im Innern der Großstadt mst Rück¬
sicht aus die Fußgeher ein Verbot jeder Autofahrt zu
erzielen , so verlangen wir , daß endlich durch di «
allerstrengsten Bestrafungen den Autofahrern die
Lust vergeht , Menschenleben zu gefährden .

Das bestohlene Rote Kreuz .
Prag , 16. April . Wenzel Friedländer war Kassier

beim Rote » Kreuze in der Zwciganstalt in N u i l e.
Als inan eine Revision der Kassa gelegentlich einer
Ankaufes vornahm , konstatierte man ein Manko von
X 8731 . — Der wacker « Kassier hatte sich wegen
Bcruinrenung vor dem Dreirichtersenate unter dem
Vorsitze des OLGR . H l o » 8 c k z» verantworten .
Er war geständig . Das Gericht niaß ihm vier
Monate schweren . Kerkers unbedingt zu.

Prager Kurse am SV . April ,
weid Mare

106 bolländische Gulden . .
10V Reichsmark
100 Belass
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling
ICO Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
100 PengöS
100 polnische Zloty
100 Schilling

Kunst und Wille «.
Spielplan de » Reuen Theaters . Donners¬

tag , 7 Uhr ( Scrienspning 136 —4 ) : „ Evangeli -
mann " . — Freitag , 7 Uhr ( 185 —3 ) : Dikta¬
tor " . — Samstag , 7 Uhr ( 137 —1 ) : ,,W icn « r
B l u t ". — Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 6 Uhr
( 138 —2 ) : „ ParsifaI " . — Moittag , 7 Uhr ( 139
—3 ) : „ O r l o w" .

Spiclplau der Kleine Bühne . Donnerstag : Bank -
beamten : „ Trixie " . — Freitag : „ Miß Ehoco »
late " . — Samstag , Premiere : „ Der gefällige
Thierry " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Garten
Eden " ; halb 8 Uhr : „ Der gefällige
Thierry " . — Montag , Bankbeamten : „ Dik «
I a t o r ".

Turnen und Sport .
Deutscher Arb «it «r - T>irn » und Sportverein Prag .

Mitglieder , Achtung ! Heute Donnerstag
wird im gewohnten Lokal der reguläre Turnbetrieb
wieder ausgenommen . Die VereinÄeitung .

Deutschland — Sesterreich 3 : 1 ( 0 : 1) .
Die Arbeiterhandballtr schlagen die Ottakringer 4 : 2.

— Dir Deutschen auch in den Staffeln siegreich .

Das Tressen : ud«te mit einem verdirmeui Sieg «
der Deutschen , die ihren guten Ruf vollauf recht -
fcrnne » . Die Mannschaft boi eine durchwegs oin -
hcitlich « Leistung und wies keine » schwachen Punkt
auf . Leider tmrrde ihr Tormann Uhlig bei «inoni an
sich harntlosen Zusammenstoß derartig verletzt , daß
cr sofort ins Spiral übergesühri werden mußt « .
Tie beiden Verteidiger v«rsügcn über ein : » ramn -
greisenden , sicheren Stoß , verständiges Tackling und
sind schwer aus der Ruhe zu bringen . Ihre - Hairpt -
tvasf « aber halten die Gäste in den Läufern . Das
Fortvard leistete tüchtige , wenn auch keine sonderlich
ideenreiche DnrchschnittSarbeii .

Di « Oesterreicher , bei den Gogony «in beäii - isli .
gend unsicherer Tormann war , hatten in Heikenwäl -
der und Holler lange Zeit «i -n nicht zu überwinden -
deS Bolltverk . Erst das Zurückfalleu dar - Half -
brachte «S mir sich, daß die Verteidigung ins Wanken
geriet und damit war das Unglück schon geschehen .
Ter Angriff , - cr sich ans lauter „ Kanonen " gusam -
mc»setzte , hatte mit dem Ausscheiden Walters jeden
Zug auf das Tor verloren . Tie besten Torgelcgen .
hettrn wurden auf sinnloseste Art vernebelt .

Spielverlauf :
Die Oesterreicher hab : » Abstoß, doch bemachti .

gen sich die Gäste sofort des LcderS und belagern
eine Viertelstunde lang das Tor der Oesterreicher /
Richter vergibt in aussichtsreicher Stellung , Listv -
padS ullgenaueS Zuspiel rusen größte Verwirrung
hervor . Gagony steigert di « Nervosität durch leicht¬
sinnig «, unbegründet « Ausflüge . Oesterreich befreit
sich endlich und gewinnt nun Terrain . Ein Durch¬
bruch WalierS findet aber bei Uhlig «in frühes Ende .
Auch Richter ist nicht glücklicher , sein Drehschuß lan -
dct in den Händen dcS auf dem Boden liegenden
Tormannes . In der 24. Mimst « läuft Kopetzky durch,

seinen Zewcrball verfehlt Dorn und Walter druckt
rin . Oesterreich führt 1 : 0 . ’ Walter geht allein durch ,
Uhlig stürzt sich ihm entgegen - , beide verlesen sich und

icheiden aus . Bis zur Pause offenes Spiel . Roch

Seitenwechsel sind di « Gäste ständig leicht überlegen .
Die deittiche Halfrcihe nickt immer mehr auf und ver -

sorgt mit vorbildlichem Zuspiel den Sturm . Lind¬

ner logt in der 15. Minute Aschenbrcnner das Leder

vor und dieser hebt es über den stürzenden Gogony
unter stürmischem Beifall der Zuschauer ins Retz .
Deutschland hat ausgeglichen . Oesterreichs Dtüvmer

besinnen - sich jetzt ihrer Aufgabe und legen heftig los .

doch gelangen die Angriffe selten wester als bis zu
den gegnerischen Verteidigern . Ein « schön « Kombi -

Nation Grubner - Richter schließt letzlerer mit schöneni
Schrägschuß ab , der , für Gogony imhalidar , im Tor
landet . 2 : 1 für Deutschland . Die Deutschen ziehen
nun erst rocht darauf los un - er gelingt ihnen ouch ,
in der 42. Mnru ' . e durch Grubner unter Mithilfe
GagonyS daS dritte Tor zu erzielen . Tamil ist das

Schicksal der Oesterreicher besiegelt . Eckenvcrhälrnis
2 : 2 — Schiedsrichter Hänggi ( Basel ) ausgezeichnet .

*

Arbeiterhandballteam gcg . Ottakring 4 : 2 ( 2: 0) .
Der österreichische Arbeiterhan - ballerverband , der in

letzter Zeit einen mächtigen Aufschwung genonumn
hat und heute über «ine ansehnliche Zahl von spiel -
starken Vereinen verftigt , konnte Montag vor de - m

Länderspiel einen sehr schönen Erfolg verzeichnen .
In einen : prachtvollen Spiel gelang «S dem Ber -

bandSteom , an seinem vorjährigen Bezwinger Re¬

vanche zu nehmen . Di « Mannschaft war diesmal vor¬

züglich zusamnttngestellt . Dafür wartete der Tun : -

bundesmeister Ottakring mit einer a : g : n Enttäu¬

schung aus . All die bekannten Vorzüge , wie Schnei -

ligkeit , Schuß und Technik, vermißt « man diesmal .
Die Mannschaft wurde außerdem von « inem un -
glaublichen Schußpech verfolgt .

*
Dl « Stasseiwrttkämpsc . Tie Wiener muß : « » sich

auch in den Staffclkonkurrenzen , di « vor dem Län -

derkamps durchgeführt wurden , dem überlegenen
Können der Tetstschen beug : ». Es waren laut bejubelt «
Siege , die die deutsch « Staffel — Wagner (Leipzig) ,
Wells ( Magdeburg ) , Freei « ( Bremen ) und Held
( Berlin ) — in glänzenden : Stil « errang . Die Er¬
gebnisse der eingelnen Ttaffelläuf « waren : 3X1000
Meter : 1. Schwimmvcrein 8 : 22 ; 2. Wiener Arbei -
lerturnvcrein 8 : 27 . 7 ; 3. Sturm is 8 : 34 . 0 . —

4X100 Meter für Frauen : 1. WAT . l 56 . 0; 2. W.
AT. H 56 . 8: 3. Schwimmvercin 56. 0. — Schweden -
staffel : 1. Deutschland 2 : 07 . 7 ; 2. WAT . 2 : 15 ;
3. Schwimmverein 2 : 15 . 2 . — 4X100 Meter für
Männer : 1. Deutschland 45 . 8; 2. WAT . 48 . 5; 3.
Schwimmverein . — Olympische Stössel : 1. Deutsch¬
land 3 : 45 . 5: 2. WAT . 3 : 57 ; 3. Horcken 3 : 58 . 2.

Wien gegen Ehemnitz 6 : 0 ( 4 : 0 ) . Tas Sonntag
in Ehemnitz abgehaliene Treffen litt sehr unter
der ungünstigen Witterung . Tie Wiener Manu -
schäft erfüllte die auf sie gesetzte : Hoffnung . Sie
fiihrie daS rypllchc Flachspiel vor , zeigte sich auch
im Siellnngs - Zu- und Kopfspirl der Chemnitzer Elf
weit überlegen und spielt « trotz der körperlichen
Ueberlegenhcit stets fair . Di « Chemnitzer Siädtcels
versagte in dirson : Spiele bis auf zlvci Spieler , und
zwar den Ersatztormann und den linken Läufer . . Die
Mannschaft kam während der ganzen Spielzeit nie
in Schwung .

Wien geg « n Dresden 3 : 1 . Tas em Karsams¬
tag in Dresden ansgetrageue Städtespiel brachte
sehr guten Sport und sah die Wiener als verdiente
Sieger .

Weitere Städtespiele . Leipzig : Hall « g«gcn
L« ipz « g - B 4 : 3 ( 2 : 1 ) ; Leipzig gegrn Berlin 6 : 0
( 1: 0) .
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Weitere Resultate . Dresden : DBB . 15 geg .
Gleichheit Ladowitz 3 : 1 . Di « Gäst « machtet : «inen
crnlüderen Eindruck . Sie konnten sich mit den :
schlmpsrigen Boden nicht absinden . Bis zur Pause
offenes Spiel . Nach der Halbzeit such!« Ladowitz
durch Unfairnis zu Erfolgen zu kommen . Graupa l
gegen Hodwing T- ux 6 : 0 . Hcdwing enttäuscht « sehr .
TSV . gegen Potschappel 6 : 2 . Sck >öner Erfolg der
BundeÄneisters , trotzdem er mit vier Ersatzleuten
antrat . — C h e m ni tz: Rapid gegen Trupschitz l
( Böhmen ) 6 : 1 . — Stettin : Renntveg - Wien geg .
Stettiner Arbeiterels 5 : 2 . — Luckenwalde :

Rennweg - Wien gegen Liickenwakder Elf 4 : 2 . —
Krochwitz : ©St . Guben geg . Krochwitz 1: 7 ( Sams¬
tag ) . — W e i s k i r ch I i tz: Lst . Guben gogen Gleich -
heil 0 : 5 ( 0: 11, Sonntag . Die Gäste aus dem Reiche
enttäuschten gewaltig .
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